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Auch die SPD ist tief verwickelt in diese politische Stagnation.

Es gibt keinerlei Anzeichen von aufbrechendem G
len. Parlamentarische initiativen werden erwogen, um den poli
tischen Gegner vorzufihren. Um nicht selber vorgefihrt zu wer-
den, werden die eigenen politischen Pasitionen, etwa zu Kampf-
einsétzen in Bosnien oder zur Frage des SozialmiBbrauchs, ge-
dehnt, verbogen, flexibilisiert oder gar preisgegeben.

Unterhalb des parteipolitischen Stillstandes brodein die so-
zialen und dkologischen Probleme jedoch weiter. Fiir groBe Tei-
le der Bevoikerung erwachsen aus der schroffen sozialen Un-
glcichheit schon heute gﬂfahrhche Existenzbedrohungen. Dic
ied stelit die g t
Gesellschaftsentwickiung der Zukunft in Frage.

fortschsei Umwel

Die stagnative reale Politik verscharft die geselischaftlichen
Probleme. Der jetzt einsetzende wirtschaftliche Aufschwung
geht an breiten Teilen der Bevilkerung vorbei. Die einseitig
exportorientierte Wirtschaftspolitik aller etablierten Parteien
verschirft die soziale Krise weiter. Insbesondere die unabhan-
gige Lebensfithrung von jugendlichen wird so auf Dauer un-
moglich gemacht.
kldrung zu Al der Wirt-
schaftspolitiks wollen wir einen anderen Weg beschreiben. Wir

Mit unserer

der Export profitiert. Die Inlandsnachfrage nach in-
vestiti ist seit 1994 deutlich gestiegen. In Ostdeutsch-
fand sind die Wacl impul: andert von der

anwachsenden Bautatigkeit ausgegangen. Fir 1995 wird ein
V.achstum der Ausrdstungsinvestitionen von ca. 8% erwartet.
Diese Entwicklungen verdeutlichen, daB die ohnehin schwache
Aufschwungbewegung an der Lage auf dem Arbeitsmarkt und
an der sozial prekaren Lage groBer Teile der Bevdlkerung wenig
bis gar nichts andert.

3) Infolge dieses Aufschwungmusters ist der pri rate Konisum
weiter gedrosselt worder Die Ursachen dafir liegen auf der
Transfer-

le Lohnstei 4

Hand: Geringe i g

leistungen, massive Beschaftigungsverluste sowie wachsende
aoffentliche Abgaben haben die Nettolohn- und Gehaltssumme
um ca. 2% schrumpfen lassen. In der Sprache der Bundesbank
heiBt das: »Das Ausgab hal
sich der riicklaufigen Kaufkraft angepaBt.« In der Realitat bedeu-
tet das: Immer mehr Menschen kdanen lebenswichtige Dinge
nur noch eingeschrénkt erwerben, und weitergehende Konsum-

der privaten hat

wiinsche miissen zuriickgestelit oder aufgegeben werden. Der
Bedarf an einfachen und hochwertigen Giitern des taglichen Le-
bens kann nicht befriedigt werden, weil die ndtigen finanziellen

formulieren unsere Anspriiche an eine dkologische
und Beschéftigungsoffensive, um die Reform unserer gesell-

Spielrd durch eine Wintschaftspalitik der Lohndriickerei ex-
trem eingeschniirt worden sind. Die gesamtwirtschaftliche Nach-

&

schaftlichen 2, auf die wirtschaftspolitische

Tagesordnung zu setzen,

_o Aufscawung ohne Wohlstand
1) Nach dem Auslaufen der durch den vereinigungsbedi
Nachfrageschub t fi derk geriet die
Bundesrepublik in eine dkono-mische Krise, die erst alimahlich
in eine schwache Aufschwungbewegung bergeht. Wahrend
die Produktion von Giitern und Dienstleistungen im vergange-
nen Jahr um 1,7% zuriickgegangen war, konnte die westdeut-
sthe Wirtschaft in der ersten 'alfte des Jahres 1994 gegeniiber
dem Vorjahreszeitraum eine Zuwachstate von 2,2% verzeich-

nen. In den neuen Landern ist in diesem Zeitraum das bisher
groBte Wach.tum mit ca. 9% verzeichnet worden. Prognosen
fiir das Jahr 1995 gehen nicht zu Unrecht von einem gesamt-
deutschen Wirtschaftswachstum von 2-3% aus. tedoch zeigen
sowohl der Datenkranz aer vergangenen Monate als auch die
Prognosen fiir das lahr 1995, daB die bundesrepublikanische
Wirtschaft ihre Struktur- und Beschiftigungsk}ise noch nicht
Dberwunden hat. Der Aufschwung ist zu schwach und von sei-
nem Entwicklungsmuster her zu einseitig, um eine ziigige Bes-
serung auf dem Arbeitsmarkt zu bewirken, Der Grund dafiir
liegt in der schwachen Entwicklung de; Bi X

icklung bleibt damit ein entscheidender Krisenfaktor
der sozialokonomischen Entwicklung in der Bundesrepublik.

4) pas gravierendste soziale Problem, die Massenarbeitsiosig-
keit, wird durch die Aufsch b ohne Nact

pulse nicht behoben, sondern weiter zementiert. Insgesamt feh-
len in Deutschland fast sieben Millionen Arbeitsptatze, Davon
sind ca. 2,6 Mio. Menschen im Westen und 1,2 Mio. im Osten
bei den als arbeits!
knapp 1 Mio. Personen, die sich in arbeitsmarktpelitischen Mag-
nahmen befinden, Weitere 2 Mio. bilden die sog. sstille Reser-
vew, also jene, die nicht offiziell registriert sind. Auch wenn es
einen leichten Ausbau von Frauenarbeitsplatzen gegeben hat,
so wird der Wunsch von Frauen nach bezahlter Arbeit roch
immer systematisch abgewehrt. Frauen tretien, wenn sie einen
Arbeitsplatz suchen, auf einen geschlechtsspezifisch strukturier-
ten Arbeitsmarkt, der sie qua Geschlecht als sdefizitare Arbeits-
kraftex einstuft. Die deutsche Vereinigung war fir die Frauen
im Osten eher ein Akt der Verireibung aus den Fabriken und
Bilros. Die F: sank im
1992 von 83,2 auf 74,8%. Wissenschaftlerlnnen gehen von
einem Defizit von ca. 2 Mio. bezahlten Erwerbsarbeitsplatzen
fiir Frauen aus. Die seit 1992 zndauernde Talfahrt auf dem

Dazu kommen

also des privaten Verbrauchs und der sffentlichen Investitionen.
Die sctiwache Apfschwungbewegung wird im wesentlichen
durch die Export- und Investitionsgiterindustrie getragen. Zwei
Drittel des Wachstums des Jahres 3994 sind altein auf die Ex-
portausweitung zuriickzufihren. innerhalb der deutschen Wirt-
schaftssektoren hat vor alfem die Investitionsgiiterindustrie von

bei kt hat i ca. 900.000 Arbeitsplitze vernich-
tet. Die lelchte Beschiftigungsstabilisierung am Ende des
lahres 1994 kann diese Verluste bei weitem nicht ausgleichen.
Vielmehr ist damit zu rechnen, da8 die geringen Beschaftigungs-
effekte, die durch das Wachstum in der Investitionsgdterindu-

“strie 2u erwarten sind, durch die snorme Produktivititssteige-

rung eliminiert werden. Dies wird sich in sinem weitoren Be-

von 1988 bis *
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schaftigungsabbau niederschlagen. Fir den Zeitraum der kom-
menden 10-15 Jahre ist eine quantitative Verkleinesung und

eine quali gung des g hen A
tes zu Die A platzliicke wird in bei 6-7 Mio.
Stellen liegen. {b des verri Arbei wer-

den die hdher qualifizierten Tatigkeiten expandieren, die mittel-
qualifizierten Tatigkeiten stagnieren und die einfachen Tatig-
keiten schrumpfen.

5) Der Aufschwung ohne Arbeitsplitze ist also das Ergebnis
fehtend gedynamik. Der beklag-
te Kaufkraftverlust ist allerdings kein Ergebnis der nunsichtba-
ren Hand des Marktess, sondern eine Folge der systematischen
Kostensenkungspolitik nach dem Muster der Politik Briinings
publik durch die
regierung. Trotz permanenter Hinweise und mahnender Appelte
aus den der Wirtsch,
Nachfragedynamik ein blinder Fleck in der Wirtschaftspolitik
Jah e Frakti-

irtschaftlicher Nachfs

Bundes-

am Ende der W

haft ist die

teol b £ot
hsel

aller Parteien. Zum

volkswirtschaftlichen Effekten verbirgt sich auch ein Wechsel
in der Wettbewerbs- und Prosperitatsstrategie fahrender Unter-
nehmen.

8) Diese vom Kapital verfolgte Reform der industriestruktur
besteht aus zwei Komponenten: Zum einen wird unter dem Ra-
tionalisierungsleitbild slean production« ein verbessertes Pro-

bnis pro Arb unde bei gering Beschafti-
gungsvolumen angestrebt. Mit einer Strategie der »flexiblen

Spezialisierunge werden Arbei und Produktionsf
halb eines L rationalisiert, um eine verbes-

serte Produktivitit zu erzielen. Massiver Beschiftigungsabbau
ist die Folge. Zum anderen wird eine globalisierte Konkurrenz-
strategie betrieben, um auf den nationalen Markten der interna-
tionalen Konkurrenten direkt prasent zu sein. Mit ewmer in den

80er Jahren
werden

hnellten Anzahi von Di

P

ische Tach haften,

mit auslandischen Anbiet

gen oder strategische Alli
aufgebaut. Transnationale Konzerne mit mobilen Produktions-

onsmitglieder von COU und SPD nach einmal, alles zur Verbes- faktoran ihre U + g wie For-
serung der Wettbewerbsfahigkeit Deutschlands in der Weltwirt- schung, Produktion, Absatz und Rohsteffbeschaffung uber Lan-
schaft zu h Eine bundespolitische Initi zur d hinweg.

Senkung der A it und zur Staikung der kauf- 9) Der eigentliche problematischa Kern der Standortkonkur-

kraft ist hingegen nicht abzusehen.
6) Dass p der bund
nicht in ihrer fehlenden Wettbewerbsfihigkeit auf dem Welt-

hen Wirtschaft liegt

renz berteht also nicht in der Lohnhohe, sondern darin, daB die

haftlichen auf eine Interna-

tionalisierung der Produktion bei erheblicher Flexibilisierung

h b

markt. Der exportinduzierte Aufschwung zeigt die W
fahigkeit deutscher Giiter und Dienstieistungen deutlich. Die
L ferung in den Betrieben mit Beschdfti-

der Produkti setzen. In der Tendenz werden dabei die
2Zusammenhinge des gesamten Kreislaufs ainer Volkswirt;
fgeldst. Die Bil

in der »heimischen Volkswirtschafts sind

gungsabbau trifft nun auf einen Anstieg der Kap |
stung. Dies hat bereits in der ersten Halfte des Jahres 1994 zu
einem Anstieg der Produktivitat je Beschaftigten um 8 % ge-
fuhrt. mit den mod Lohnerhok des letz-
ten Jahres hat dies zum weiteren Absinken der L hnstiickkosten
gefiihrt, Insgesamt hat sich durch diese Entwickiung die Sach-

nachrangiger Bedeutung fiir die giobal agierende
men deutscher Herkunft.
10) Wenn diese betriebswirtschaftlich motivierten

2um Bruch mit der bisher dominierenden Struktur der politischen

p der deutschen. Ui h iterhin verk t. gulierung des Kapital Dig Entfessel f g und Sicherung
Gleichzeitig sind in den letzten Jahren - wie bereits beschrieb der bi ktari '{’ Giiterproduktion fir den massen-
wurde - die Lohne und Gehalter sowie die daran gekoppelten haften Gebrauch erfolgte vor atlem durch die Einrithtung‘en des

c real ezheblich ken, Somit setzt sich der ~ hifat (A ng der Lof lei Aus:

Trend der Umverteilung zugunsten der Gewinne und Vermagens- _bau des Kandigungsschutzes urd der bétrieblichen Mitbestim-
einkommen fost. Dieses ungleiche Wachitum von Investitionen mung, Ausbau der Arbei ktpolitik u;\d Ausdeh der so-
und ist jedoch die Grundlage fiir die nichste zialen ). Fire die ionale Kapital ie mit
ichliche Kri i Der Proze8 der Kap einem geh SchuB »lean prodi werden diese zinrich-

g geht in eine haft Oberprodukti n Ober, weil tu}vqen offenbar immer mehr zum Hemmschuh der Akkuiniula-
die entsprechende Endnachfrage fehit. tionsentwickiung. Hier fiegt die tiefere Ursache fir die systéma-

o tische Ausbiendung der Bi ktnachf:age trotz perma-

o ‘lﬂmft"“lL‘:nl:"" aaft o renter Hisweise nicht nur durch keynesianisch motivierte Wirt

7) Die isch brlimn(rjn
nmmm Politik, umsw

séhon Tispeom, doagpuipd J0bes Anguiot seine sigens Nach-
iedgritsinston und yntuinohsmeri:
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regiesung verstérkt. Bei der aktuellen Standortdebatte mit dem
Trommelfever ideologisther und statistisch verfalschter Inter-
pretationen der Wirklichkeit geht es der Bundesregierung nicht

tes milssen jedoch fir die produktiven ¢ i liten iert

werden. In dieser politischen Projektion bewegen sich die real-
politischen Vorschlage zuf Negativsteuer, zum Biirgergeld, z2um

" 1

bei der j 3

um die Verbesserung der Wettbewerbsfahigkeit der I
Volkswirtschaft auf den intesnationalen Giitermarkten. Dies ist

ja auch gar nicht das Problem; wie die aufschwungstiftende Ex- -

portausweitung anschaulich beweist. Selbst die Bundesbank
erkennt: »Offensichtlich sind die Unternehmen in der Lage, mit
einem wettbewerbsfahigen voll an der £ ion des
Welthandels teilzunehimen.« Obendrein hat sich mit der jungen
Aufsc b  die Sachkapitalrentabilitat der Unter-
nehmen noch einmal verbessert, und die Lohnstickkosten sind

weiter gesenkt worden. Das Marchen von der deutschen Kosten-

krise wird also durch den exportorientierten Aufschwung in dop-

pelter Weise enttarnt. Das Deutsche Institut fir Wirtschaftswis-

senschaft {DIW; hat also v3llig recht, wenn es feststellt:
»Dig Standortdlskussnon gehdrt zu den Akten gelegt.«
1Z)Dle Wirtschaftspolitik der Bundesregi sieht ihre Auf-
gabe offenbar darin, die technologischen, produktiven und ko-
fr die

haftlichen

und 2u K
politik.

Arbeitsplatz als Luxusgut -
die Zukunft fiir junge Manner und Frauen?

14) Die ische der Binnenmarktentwick-
lung ist kein isches oder wirtschaftsth icches
Problem. Die Politik der kifixi Bi n )
" sung fithrt zu einer ischen orung der individuell

Lebenschancen und gefahrdet menschliche Existenzen in ihrem
Kern. Die 2ah! der Sozialhilfebezieher ist im vereinten Deutsch-
iand auf 3 Mio. Personen angestiegen. Geht man von einer Ar-
mutsschwelle von 50% des durchschuittlichen Haushaltseinkom-
mens aus, dann feben im Westen 7.5% und im Osten 14,8% in
Einkommensarmut. Im Westen erzielen 53% der erwerbstitigen
Frauen und im Osten 77% kein ihre eigene Existenz sicherndes
ink Hinzu kommen 800.000 Menschen in Notuntes-

Kapitalstrategien zu chaffen. Der Schutz von Ressourcen, Mark-
ten, Branchen, Arbeitsplitzen und der sozialen Sicherheit der
Meﬁschen, kurz die soziale und wirtschaftliche Entwicklung
des Binnenmarktes, wird nicht als politische Handlﬁngsebene
begriffen. Nunmehr geht es vor allem darum, mit den instru-
menten der D: g und der Pri nach innen
und der BiIQung regionaler Wirtschaftsbiécke nich auBen, den
. Kampf um r;levante Teile des Weltkapitals fir sich zu entschei-
den, Dafur werden | iene wohlfahrtsstaatiichen Einrichtungen,
die i aneﬂmavkt der aglobal player’noch vorhanden sind,
entspnchend »angepaBte.
i 13).‘_lns Zentrum dieser Politik der weltmarktfixierten Struktur-

o anpaseing ridckt zum sinen die Ausdinnung und Privatisierung

der sozialen Infi ktur (Bidungs-, , Freizeit-,
dffentliche Verkehrs- und Hitfseinrichtungen]. ieser Proze8
volizieht sich vor atlem in den und Gemeinden, weil

kanften, $00.G00 Kinder in Obdachlosenheimen und 150.000
Obdachlose, die auf der StraBe leben. Das sind die realen Fol-
§en einer Wirtschalts- und Szialpolitik, die auf die Anpassung
des B Veltmarkth setzt.

15) Insbesondere Jugendliche, die in diese Politik der sozialen
Ausgrenzung hineinwachsen, sind die Opfer dieser Politik. Noch
in den 80er Jahren Politiker und Sozialwi haft
ler der d ion eine eig di iel unab-
hangige und sichese Lebensfiihrung. Auf der Grundlage mate-

an die

, tieller Sicherheit wurden den Jugendlichen individuelle Entfal-

tungschancen, eine ausgedehi ysphase, in der
berufliche und private Expesimentierformen mdglich seien, z1i-
gesagt. Fir die Jiigendgeneration der 90er Jahwe sieht diese so-
ziale Realitht voilig anders aus. Die sigeastladige Jugendohase
(mwunmmmw)anm
und quagephase i agendiche gowesden.

dmmwfmmnmmm
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“ fiche Karriove aus.

16) m*mwMﬂ

-—--will diek ein

stema setzen, das die Menschen am Rande des produktiven
wirtschaftlichen Kerns zur Annahme unmenschlicher Beschi.fti- .
gungsverhaltnisse oder zur materiellen Armut zwingt. Das kon-
Prinzip des helfenden F (" wird unter den
verschirften Bedi der Bi g eben-

falls verschirft. Das konservative sozialpolitische Credo inden

90er Jahren lautet: Die Mitbirger und Mithiirgerinnen, dis:
Leistiingsgeselischaft nicht mehr gawachsen sind, also diejeni-
gen, dia bei der Binnenmarktanpassung nicht mehs gebraucht

werden, missen ihre Arbeitskraft fir die unwilrdigen Tatigkei-©
ten bereithalten oder aber auf die shelfende Solidaritite des

5 ve Lo des Siaa-

Titative
die Jugendlichen, die in diese Arbeitsgeselischaft hineinwach-
sen, ihre Zukunftschancen gegen Mitkonkurrenten aus der eige-

nen Umgebung durchzusetzen. Trotzdem die Bildungs- und Be- '

rufsabschliisse in ihrem Qualititsniveau immer weiter steigen,
werden diese Abschliisse im beruflichen Werdegang systema-
tisch entwertet. Obwohl z.8. die meisten jungen Frauen eine

qualifizierte berufliche Ausbildong abgeschiossen haben, hiit
der Arbei kt fir sie oft nur Arbeitsplitze auf dem Niveau

von Anlemtatigkeiten vor. Fr Jugendliche ohneAusbildung ist -

du,abmsmuktdcfznunnquaﬂgosd\m obglud\dut
sch'ische um ein Yielfach bor den letzten

.20 Jahren gestiegen ist. Die Anzahl der arbsitsiosen Jugend-
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lichen unter 25 Jahren steigt bereits @ber eine halbe Mio. an.
dliche mit einer beruflichen Ausbildung blei-

ben vielfach ohne berufliche Zukunft. 1993 lag die Zahi der re-

gistrierten Arbeitslosen nach einer abgeschlossenen Berufsaus-

bildurig so hoch wie schon se’t 20 Jahren nicht mehr. Diejeni-
gen, die nach einer abgeschlossenien Berufs- oder Hochschulaus-
bildung einen Arbeitsplatz erhaiten, werden vielfach unterhalb
ihrer Qualifikation beschaftigt. Dadurch werden die mittel- bis
einfachqualifizierten Jugendlichen wiederum aus dem Arbeits-
mark* gedrangt. Die biog
» Beruf, die die Jugendphase im wesentlichen bestimmt, be-

phische Linie Schule -»

ginnt auseinanderzureiBen.

17) Ohne eine politische Steuerung und Intervention der Wirt-
schafts- und Sozialpolitik fiir eine andere Entwicklung der Arbeits-
gesellschaft wird es fiir die heutige Jugendgeneration nur eine
gespaltere Zukunft geben. Nur wer durch die Schleusen und
Filtersysteme der Bildung und Ausbildung fehlerlos hindurch-
kommt, hat iiberhaupt eine Chance auf eine berufliche Perspek-
tive und eine sozial unabhangige Zukunft.

Q Den wirtschaftspolitischen
Kurswechsel einleiten

18) Ausgangspunkt fiir unsere Forderungen pach einem wirt-
schaftspolitischen Kurswechsel ist unsere politische Uberzeu-

20) Wir fordern deshalb insbesondere die fiihrenden Gremien
der SPD auf, eine politische Alternative zur konservativen Bin-
0] i und politisch durchzuset-

9

zen. Wir fordern vom Parteivorsitzenden, daB die Spekulstioner:
um eine mogliche groBe Koalition politisch beendet werden.
Cafiir muB die SPD ihren bisherigen Kurs verlassen und noch bis
zur Sommerpause eine mittelfristige 6kologische Innovattons-
. Nur auf der Grundla-

und Beschafti

ge eines solchen ehrgeizigen Reformprojektes ist es méglich, 1im
Dialog mit den Geweskschaften, den Wohifahrisverbanden, fort-
schrittlichen Kirchengruppen und kritischen Wissenschaftle:-
Innen eine politische Gesamtalternative aufzubauen, die gesell-
schaftliche Akzeptanz fitr eine andere Wirtschafts- und Sozial-
politik zu entwickeln und einen wirtschaftspolitischen Kurs-
wechse! herbeizufiihren.

21) Wir Jusos formutieren in dieser =Betliner Erklarungs unsere
Anforderungen fiir Alternativen der Wirtschaftspolitik. Eine 8ko-

P
gung:

und Beschifti muf nach

logische
unserer Ansicht aus drei Saulen bestehen.

Zukunftsinvestitionen plus 5ffentliche

Beschiftigung und Arbeitszeitverkiirzung
ZZ) Die erste Saule besteht aus einem abgestimmten Pragramm

offentlicher 2 itionen bei einem gleichzeitigen Aus-

gung, daB trotz aller »Sach und Einschrank durch bau dffentlich geférderter Beschaftigung und einer substantiel-
andi pital politische Gestal  und Regulie- len Arbeitszet il In Anleh an das vom Wirschafts-

rung von Wirtschaftsablaufen im gegenwartigen K; und Sozialwi haftlichen Institut des DGB (WSI) entwickel-

nicht nur méglich, sondern objektiv notwendig ist. Fiir uns Jung- te Modernisierungs- und Beschaftigungsp fordern

sozialistinnen bleibt es dabei: sNicht wirtschaftliche Macht oder
marktbeherrschende Unternehmen dirfen der Politik den Hand-
kratisch legitimierte Ent-

his Rahmen

) P b

sondern d\

chei missen im des G
und Ziele fiir wirtschaftliches Handeln setzen.« {Berliner Grund-
satzpragramm der SPD). In diesem Sinne ist insbesondere die
fgefordert, die Gkalogische g der

und Sté der Binnen-

Crriatd \

und die E

marktnachfrage auf die wirtschaftspolitische Tagesordnung zu

setzen und nicht in die Globalisi falle der k iven

Standortdebatte zu tappen.

wir eine beschaftigungsorientierte éffentliche Investitionspoli-
tik in sechs vorrangigen gesellschaftlichen Bedarfsfeldern, Zur

tung miissen die 6ffent-

g der Infrastr
lichen Investitionsanstrengungen in den Bereichen transeuro-

paische Netze, Forschung und Entwickiung, Wohnungsbau, Alt-
lasten- und Abwassersanierung, Ausbau der Universitdten und
Hachschulen sowie die Aufstockung des Personals im Gesund-

hei erheblich ausg werden, Damit fordern wir
ausdriicklich kein Konj g das kurzfristige Impul-
se fur die jetzt ei de schwache Aufsc gung

ergeben soll. Wirverfelgen mit einem solchen Programm viel-

19) Die wirtschaftspolitische Diskussio;l der SPD seit der deut- mehr das Ziel einer langfristigen Reform der infs Kturell
schen Veremlgung folgt im wesentlichen der Politik der welt- Produktions- und Lebensbedi Das von den Wirtschafts-
fixi K So d die wider- wissenschaftl des DGB legte Modernisil und
spriichliche Situatton, da@ die SPD auf dereinen Seite ein Grund- Beschaftigungsprogramm st deshalb fiir eme Laufzeit von 10
satzprogramm besitzt, in dem das in fir die di Jahren prog und rechnet mit einem finanziellen Mehr-

«ge geselischaftliche und sozialdkologische Umorientierung zum
Ausdruck kommt, aber gleichzeitig die neoliberale These von

bedarf von durchschnmllch ca. 40 Mrd. DM. Wir sehen in die-

sem F ein um einen ersten

der Nic barkeit kapitalistischer Wistsct an hub mit einem erheblichen Beschafti ffekt -

Boden in der SPD gewonnen hat. Seitdem setzt sich die Politik u erreichen, Wesentliche Voraussetzung fir einen politischen

der d g auch innerhalb der SED immer Erfnlg dieses F ist allerdings die Verkntipfung natio-

starker gnqen die Politik des solidarischen Umbaus durch. Eine naler Infrastrukturinvestitionen mit den eurapaischen Initiati-
he ichtung der sozialdemokratischen Wirt- ven filr sWettbewerb, Beschaftigung und Wachstums der EU.

schlftspblitik ist deshalb die Grundvoraussetzung fiir einea
wirtschaftspolitischen Kurswechsel in der Bundesrepublik.

Der wlrtsch:ftspolmsche Kurswechsal in Deutschland muB mit
konk itiativen fir eine ische Beschifti-

»




gungspolitik verbunden sein. indem wir die Beschaftigunigspoli-

tik national angehen, wollen wir das international Notwendige

vorantreiben.
23) Dieser Infrastrukturschub muB dariber hinaus von einer

A der bffentlich geférd Beschaftigung begleitet
werden. Das verlangt einen vallig reformierten Rahmen der Ar-
beitsford politik, Das Arbeitsford aus den

60er tahren ist in den Skonomischen Krisenzeiten nicht weiter-
entwickelt, sondern zusammengespart worden. Zusatzlich ka-
men immer neue Lasten zur Bewaitigung des Beschaftiqungs-
zusammenbruchs im Osten auf das AFG zu. Um die strukturelle
Arbeitsplatzliicke von 6-7 Mio. in der zukiinftigen Entwicklung

der haft zu wird eine neue arbeits-

marktpolitische Anstrengung nétig sein. Offentlich geférderte
Beschaftigung muB mit den regularen Bedingungen des »ersten
Arbeitsmarktese gleichgestellt werden und auf Qualifizierung
zielen. D.h. dffentliche Beschaftigung muB Teil des allgemeinen
Arbei ktes werden und kollektiven tarifrechtlichen Bedin-
gungen unterliegen. Offentlich geférderte Beschaftigung hat

far uns das Zie!, die gewiinschte technologische, regionale, so-

* ziale und Gkologische | ion der Bi
2ur staatlich-gesellschaftlichen Aufgabe zu machen und dafir
notwendige Beschaftigung zu finanzieren. In Antehnung an den
von der SPD. | 1

Tukturen

Entwurf fiir ein

kt- und St ist fiar uns die Fi-

nanzierung von Arbeit statt Arbeitslosigkeit ein wichtiges Ele-
ment fiir eine neue Politik der Vellbeschiftigung. Es ist notwen-
dig, neue Modelle flexibler Arbeitsmarktpolitik zu entwickeln
und zu etablieren. Z.Zt. belauft sich dieses Beschaftigungspo-
tential auf ca. 2,6 Millionen, das Wissenschaftszentrum Berlin
beziffert das mgliche Potentiz} auf 4,6 Millionen Arbeitsplatze.

Daten der Aufsc gung die vert Produk

gezogen werden, auch kiinftig seien Arbeitszeitverkiirzungen
chne Lohnausgleich machbar. Zum einen verdeutlichen die

und Sachk dite der L ' Die Spiei fiir
reale - finanzielle und arbeitszeitliche - Umverteilungen sind

also keinesfalls dauerhaft eingeschrankt. Im Gegenteil: Unter

dem unternehmerischen Druck sind bereits die Arbeitszeitver-
kiirzungen der 80er Jahre durch moderate Tariflohnsteigerun-
gen verbunden mit erheblichen Produktivitatssteigerungen von
den Beschaftigten finanziert worden. Zum anderen darf sich
dieser Trend in den 90er Jahren nicht wiederholen, weil er zu
einer ischen der Bi k
gefiihrt hat. Dies muB in sein Gegenteil verkehrt werden. Die

d | hfrage

Gewerkschaften sind aufgefordert, zu einer geselischaftlichen
halb der Tarifverhandl:
gen die gesamte Binnenmarktentwicklung zum Thema zu ma-
chen. Dabei muB die Aufhebung der sich vertiefenden Einkom-
mensungleichheit zwischen den Geschlechtern ein zentrales An-

uriic und i

liegen gewerkschaftlicher Tarifpolitik werden.

Okologische Verkehrs-
und Energiewende

25) Das von der Bundesregi gro-Ispurig verkiindete Zie!,
die CO%Emissionen bis 2um Jahre 2005 um 25-30% zu sen-
ken, ist bereits geplatzt, Die Verkehrs- und Energxeenthcklung
fiir eine
mit einer

als zentrale H
hat dieselbe
Unantastbarkeit« belegt. Nach Berechnungen der Enquéte-Kom-

" dq

politischen

. mission #5chutz der Erdatmospharex ist unter den Status-quo-

Bedingungen eher mit einer Zunahme der Emissionen um ca.
40% zu rechnen. Deswegen besteht die zweite Sdule einer dko-

logischen Innovations- und Beschéftigungsoffensive aus dem

is und der \

Wesentliche Bedi fiir eine erfolgreiche praventive Ar-

beitsmarktpolitik sind allerdings eine zuverlssige Finanzi bkot

basis, eine Verkniipfung von Arbei politik mit Beschafti- schaft. Wir fi
gungs- und Strukt sowie die gleicher

Beschaftigungschances fiir Frauen als erklartes Ziel der Arbeits-
forderungspolitik.

Z‘f) Die Beschafti irke einer k
lichen Zukunftsinvestitions- und Beschéftigungspolitik kannen
durch eine all i b
heblich erweitert werden. Zentral ist dabei die allgemeine Ver-
kiirzung der tariflichen Wochenarbeitszeit {verbunden mit dem
Abbau von Uberstunden). Noch immer erzielen solche Zeitver-
‘kirzungen die groBten Beschaftigungseffekte. Allein die Ver-

kiirzung der durchschnif Woch

offent-

er-

it um knapp 3
Stunden zwischen 1985 und 1991 hat nach Berechnungen des
DIW die Beschaftigtenzahl um.mehr als eine Million erhdht.
‘Daritber hinaus leistet sine g der Wochanarbei

den groBten Beitrag zur Arbeitshumanisierung und zur Gleich-
stellung der Geschlechter in der Erwerbs- und Hausarbeit. Im Ge-
folge der VW'-Vereinbarung von 1994 wurden Arbeitseeitverkir-
zungen durch den Verzicht auf einen vollen Lohnausgleich er-
kault: Aus dieser Entwicklung daf jedoch nicht die Konssquenz

“zum Problem der hwend

gischen Umbau der
politische Anford die sowohl

Impulse fir die Verbesserung der Erdatmosphire als auch tm.

pulse fiir die gesamtwinschaffliche Kosten- und Beschaftigungs-
entwn:klung beinhalten. Damit wollen wir den irrationalen sRe-

hind gel dortsicherunge sachlich und poli-
tisch aufbrechen. ,
26) Die vier investi i Mod
sierung des Nahverkehrssy 3 g des Giterverkeh
und Entwicklung eines Verkehrslei aus dem sMod

sierungs- u|_1d Beschftigungsprogramme des DGB wollen wir
dabei mit einem groBer angelegten Programm zur sdkologi-
kel Der &kologi-
sche Umbau unserer Industriegesellschaft ist als politische Ta-
gesaufgabe in den 90er Jahren von den Fragen der sinneren Si-
cherheite und der sStandortsicherunge in allen Parteien verdringt
worden, In den 90er Jahren ist es Gblich geworden, das Problem
der Massenarbeitslosigkeit getrennt oder gar im Widerspruch
vort Eneigie, ffon und
Fidchen 2u diskutieren. In det Logik des Beriiner Grundsatzpro-
gramms der SPD ist Okolagie flir uns aber kein Zusatz 2ue Dko-

schen und Ei
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nomie. Gesamtwirtschaftlich ist fiir uns nichts verniinftig, was
okologisch unverniinitig ist. Deshalb wollen wir mit unseren Vor-
schlagen wieder den Versuch unternehmen, integrale Lasungen

for die Probleme ungd gische Zer-
storung zu formulieren.

27) Als Einstieg in den Umbau des Verkehrssystems ist es not-

wendig, das seit nunmehr 10 Jahren im politischen Raum dis-

kutierte Handl! ket, bestet punkten Aus-
.. bau der 6ffentlichen Verkehrstrager, Verlagerung der graBen

Giiter- und Personenverkehrsstrome auf die Schiene, verkehrs-

dand. d

d aus den Eck

und

’ abgestuﬁes Tempolimit sowie die Diversitizierung der Automo-

eine Demokratisierung der Wirtschaft. Die dritte Saule unserer
dkologischen Innovations- und Beschaftigungsoffensive besteht

deshalb aus der kratischen Wei klung des Sozial-
systems. Der iv gte Soziall begriff mu@ zu-
gunsten einer freiheitlichen Sozialpolitik iib den werden.

30) Nut wenn jedes Mitglied unserer Gesellschaft unabhangig
von seiner Herkunft mit realistischen Erfolgsméglichkeiten nach
jedem geselischaftlich legitimen Zie! streben kann, ist der sozia-
le Rechtsstaat auch Wirklichkeit geworden. Dafiir ist eine aktive
Politik der Volibeschaftit Grund ung. Eine neue,
freiheitliche Sozialpolitik muB aber dariiber hinaus die Tenden-
2zen 2ur Vertiefung der Ungleichheit in den Systemen der Lohner-
lei t und die gesellschaftlichen Gestaltungs-

bilindustrie, endlich in reale Politik D gen sind ’

e‘rhéh!e Gffentliche Investitionen in die Nahverkehissysteme, in

den Schi dri d er lich. Diese Investitions-

* umschichtungen missen von einer gesetzlichen Initiative zur

politischen ientierung der
Stadtepfanung flankiert werden. Das Reformpotential in der
Verkehrspolitik wird durch die Betonpotitik der Bundesregie-

fung imher géringer und in die Zukunft verlangert immer teu-

gen ist die politik sin vordringliches Hand-
lungsfeld innerhalb einer dkologischen fnnovations- und Be-

und

ret. D

und Handlungsmbglichkeiten jedes/jeder einzelnen ausbauen.
Der moderne S dividuellen Let s
der Menschen sichern, anstatt sie fiirsorgerisch-blrokratisch

soll die i

zu géngeln oder sie gar zu durchkreuzen.

31 Die Tendenz zur Vertiefung der Ungleichheit innerhalb der
sozialcn Sich trifft zuall die Frauen. Auf-
grund der Fixierung der Versicherungssysteme auf die manrli-
che Erwerbsarbeitsbiographie ist es fir Frauen oft unméglich,
Das gift

{iche nact

entsprechende Versich

schiftigungsoffensive! auch firjugendliche, die im Bildungssystem stecken. Diese Be-

28, Um der Gefahr klimaverscharfender Emissi héhi volk gsgruppen miissen durch eine bedarfsorientierte Min-

gen mit d hzu ist es drin- destsicherung eine unabhingige soziale Farderung erhalten.

gend erforderlich, die Gffentlichen Investitionen im Energiebe- 32) Damit dkologische und soziale Gestal oglichkeiten

reich lenken und die fitr die Energi ung he auch Eingang in die Leitungskriterien

gung und g von den polk 2u den kom- und in die ischen Entscheid: der Unternel filh-
[ zu verl, Die derzeit noch eng gefaf- rungen finden, muB eine freiheitliche Sozialpolitik den Ausbau

ten Grenzen erneuerbarer Energien wie Sonne, Wind und Bio-
masse miissen iberwunden werden. Dafiir wollen wir.neue
Kraftwerke auf der Basis regenerativer Energieformen bauen,
gleichzeitig aus der Atomenergie aussteigen und die Kohle-
verstromung zurirckfiihren. Begleitet wird dieses Programm zur
t dlung der iebasis von ratianell gi

gen durch Kraft-Warme-Koppelung und I

- kriterien, regi Branc

strukturen. Mit einem solchen an das Greenpeace- Ausstlegs-

!l Umt sind nicht nur die ge-
samtwirtschaftlichen Kosten der Energieversorgung um 40 Mrd,
DM zu senken, sondern stetige positive Beschaftigungseffekte
2u erzitfen.

- Damokratische Vlcluuntwicklung
des Sezialstaates -

29) Das Deutsche Institut fiir Wirtschaftsforschung (DIW) hat

demokratischer Beteiligung in der Wirtschaft institutionel! absi-
-chern. Die in der SPD verschiittete Debatte um den Aushau von
Wirtschaftsdemokratie und um eine Politik, die Wachstumsfel-
der auswihit, mu mit nieuem Leben erfiillt werden, nGesamtge-
seflschaftliche Rat I ische Beein-
flussung von Investitionsentscheidungen, betrieblichen Leitungs-

| "

also die

icklung und ékologischen
Entwicklungschancen durch die Gesamtgesellschaft, ist keing
utoplsche Traumelel Schon heute werden einzelkapitalistische
Entscheldungen, wird die sunsichtbare Hand des Ma ktess durch
ein wachsendes Geflecht von (nstitutionen, Verbénden und Kér-
perschaften, die zwischen Markt und Staat angesiedelt sind, ge-

lenkt. Die zunehmende EinfluBnahme von Land iesung
und Banken auf die Unternehmenslandschaft driickt die gestie-
gene Beeinfl von Rahmend betriel haftlicher

Einzelentscheidungen ebenfalls aus. Diese &ffentlich-industrielle

muf um offiziefle

in seinem Bericht zum Jahresanfang véllig zu Recht kI ]
daB es keinerlei realwirtschaftliche Grundfagen fir die Infrage-
stellung des Sozialsystems gibt. Von einer Kosteniibeidehnung
des Sozial redet die Bund
ktstruk den d pi der Unter-
nehmen anpassen zu kinnen. Ein Kusswechsel in der Wirtséhafts-
politik muB aber geratie der umgekehrien Logik falgen: Die
Wilrde des Menschen und die soziale Ge: xchtigkeit verlangén

g nur, um die Binnen-’

Misch ischer Entsck
Einrichtungen der Wirtschaftsdemokratie erweitert werden. Wir
schlagen deshalb die Einrichtung von regionalen Wirtschafts-
und Sozialausschiissen vor.
33} Die in aflen mod: k pten [ li
otwendii iesung des Basiswi der Beschiftigten
fir die gesteigerte Lei kraft des € hmens muB in
enspreéhende Gesetze umgemohzt werden. Deswegen bendti-




gen wir eine Reform des Betriebsverfassungsgesetzes. Die Mit-

von gten ist auf die Sachentsch

der Produktion auszudehnen.
“Finanzierung offentlicher
Investitionsstrategien

3‘!’ Unsere \ fl von einer ékologischen
und Beschaftigungseffensive machen deutlich, da die Frage

der Investitionsfinanzierung und der gesellschaftlichen Gewinn-

ver i von groBer ischer ist.

In der aktuellen Skonomischen Lage ist zu beriicksichtigen, dal
die durchschnittliche Belastung der Bezieher kleiner und mittle-
rer Einkommen auf einen historischen Rekordwert angestiegen
ist, Um die Massenkaufkraft zu starken, miissen diese Eincom-
men entlastet werden. Die erhebliche Verschuldung der 6ffent-
lichen Haushaite 1dBt es auBerdem nicht mehr zu, eine solche
Innovations- und Beschaftigungsoffensive in erster Linie iiber

foape

Kredite zu fi Eine besc ientierte Finanz-
politik muB also die Bezieher kleiner und mittlerer Einkommen
entlasten und aus den bisher verschonten Einkommens- und
VermbgensgroBen zusitzliche finanzielle Reserven mobilisieren.
35) Wir Jungsezialistinnen haben in den letzten Jahren mehr-
fach Vorschlage fiir eine beschaftigungsorientierte Finanzpolitik
unterbreitet. Uns geht es vor allem um die Abschépfung hoher
Einkommen bei Personen, die erwerbstatig, aber nicht an der So-
2ialversicherung beteiligt sind, sowie um die Mobilisierung der
ink und Ve von Spit

h di Eroihorifl

hen der : F

aus den Rei-
ScalieBlich
miissen ebenfalls Wege gefunden werden, wie die stabilen Ge-

urid A

winne der L die nic n werden, fiir eine

beschéftigungsorientierte Politik verwendet werden kénnen.
36) Im Rahmen einer sozialen Reform des deutschen Steuer-
systems missen jetzt die Voraussetzungen fiir eine solche be-
schiftigungsorientierte Finanzpolitik geschaffen werden. Im
Kern geht es dabei um die Abschaffung der vielfaltigen Begin-
stigungen der Besitz- und . ermbgenseinkommen sowie um die
optimale Ausnutzung vorhandener Steuerquetlen etwa durch
gine Reform der Unterﬁehmensbesteuerung und der Grund-, Ver-

magens- und Erbsc g. Im G muB eine

strukturelle Entlastung kieiner und mmlerer Einkommen etwa
durch die Frei: das
neuen Familienlastenausgleich erfolgen. Mit einer solchen Mo-
bilisierung zusatelicher Einnahmen wachsen auch die Spielrau-
me fiir die Finanzierung dffentlicher Investitionen durch die
Nettokreditaufnahme.
37) Unsere Vorstell
Konzeption gehen jedoch noch weites. Will man eine dkologi-
sche Innovations- und Beschaftigungsoffensive wirklich praven-
tiv und umfassend gesﬁlten 50 muB eine aktive Struktur- und
Beschlftlgungspolltlk auf Daues mit einem iberbetrieblichen
Fi gsverf; ‘verbunden werden, Deshalb bleiben de-
m isch Itete Investitionsfonds, die aus Gewinnriick-
stellungen gespeist werden, unser politisches Ziel.

und durch einen

von einer fi litischen

33) Bei unserer 8kologtschen Innovations- und Beschafti-
gungsoffensive rechnen wir mit einem Beschaftigungseffekt

von iber 2 Mio. Arbeitsplatzen. In an das Mod!
ungs- und Beschafti des DGB wir

ca. 500.000 neue Arbeitsplatze durch die arkten offentli-

chen investitionen. Eine offentlich gefa Be-

schaftigung erzielt einen dhnlichen zahlenmaBigen Beschafti-
gungseffekt. Untersuchungen zum Beschaftigungseffekt einer
Energiewende verzeichnen ein Plus von ca. 120.000 Arbeits-
platzen. Auch der Umbau der Verkehsswirtschaft lieBe sich min-
Iten. Die angepeilte Arbeits-

destens heschafti

erbringt nach einschla
iiber 1 Mio. neuer Arbeitsplatze. Dieser Effesi kann noch we-
sentlich verbessert werden, wenn die Tarit- uade 1995 eine Star-
kung der Massenkaufkraft erbringt und o die Bundesbank
fur eine beschéftigungsorientierte Zinspolitik zu gewirnen ist.

ﬂDer auBenwirtschaftliche Kontext
39) Die beschriebene i der kapitalistischen
Wirtschaft und vor allem die ionaten K i
zwingen eine alternative Wirtschaftspolitik zur auBenwirtschaft-
lichen Absicherung ihrer Politik. Eine detaillierte Beschreibung
einer solchen AuBenwirtschaftspolitik ist im Rahmen dieser
»Berliner Erklarunge nicht méglich. Wir werden in den nachsten

politische Initiati G

dazu eine ei

Grundsatzfich jedoch wollen wir schan heute festhalten: Nur
wenn die Bundesrepublik als ok her Kern der EU eine
Politsk der Bi k
haupt Chancen, daBl Europa zu einem Kontinent des okologi-

aber-

icklung einschiagt, b

schen und sozialen Umbaus wird. Denn die Bundesrepublik ist

falls Opfer Fi und i
Kapitalstrategien, sondern in erster Linie sTaters, Statt dies
faktisch zu akzeptieren, kommt es darauf an, diese sTaterrollex
del publikanische Wirtschaft zum

und die b

Motor fiir europaische Projekte des Umbaus der Binnenmérkte

und der kontrollierten Beziehungen zwischen der EU und dem
Weltmarkt zu machen und damit Nord-Siid-Allianzen zu kon-
Zipieten. ®
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Wirtschaftsstandort
Deutschland

Auszug aus dem BeschluB der Landeskonferenz 1994 der Jusos Bayern

zum Wirtschaftsstandort Deutschland

Elnleuung

Die Bundesregierung hat in ihrem Jahreswinschaftsbericht
1994 neben der Ankiindigung von knapp 500.000 neuen At
beitslosen fiir das laufende Iahr ihre altbek Forderunge
zum Thema »Wirtschaftsstandort Deutschlandx wiederholt. Die
Ursachen der »Krise ces Wirtschaf doits D 1 hat
die Bunds g schnell ht: Zu hohe Lohnk

zu hohe Staatsausgaben, Staatsschulden und Steuern, zu kurze
Arbeitszeiten und zu viele staatliche Regulierungen dberforder-
ten die Leistungsfahigkeit der deutschen Wirtschaft. Die an-
geblich verl i ionale Wettbewerbsfahig-
keit der deutschen Unternelimen sofi mit Hilfe einer radikaien
Schlankheitskuz von Staat und Wirtschaft zurickerlangt werden.

QO T NNy yyyay g md‘l‘l‘

Es macht keinen Sinn, L:!.nkosten ohne Riicksicht auf un-

international

terschiedliche Produktivita
zu vergleichen. Deshalb missen die Lohnstickkosten miteinan-
der verglichen werden. Diese sind aussageféhig in bezug auf
den Vergleich der Wet ition von L b Bran-
chen gder Staaten. Die Lohnnebenkosten einschlielich der
Beitrage der Arbeitgeber zur Sozialversicherung sind in der ge-

haftlichen GroBe aus
Arbeite, mit der die Lohnstiickkosten berechnet werden, enthal-

ten. Sie kdnnen bei einer Belastungsrechnung neben den Lohn-

kosten also nicht ein weiteres Mal aufgefithrt werden und bie-
ten somit auch keine zusétzliche Begrandung fiir angebliche

Standortnachteile. Trotzdem werden sie in dem Standortbericht
der ] ierung neben den Lohnkosten ein zweites Mal in

Dafiir mitsse Lohnzuriickhaitung geiibt, das Anspruch
bei den Séxialleis!ungen‘gesenkt und der Staat aus der Wirt-
schaft zuriickgenommen werden. Ausdruck dieser Politik waren
der mit der SPD beschl Solidarpakt, der Standortbericht
vom Hesbst 1993 und das »Aktionsprogramm fiir mehr Wachs-
tum und Beschaftigung« im Januar diesen Jahres. Auch refevan-
te Teile der Arbeitgeberverbinde haben in dieses Klagelied me—
dienwirksam mit eingestimmt.
Die Sedrohungsszenarien von Arbeitgebern uné,‘!undcs-

Ansatz gebracht Oas Deutsche Institut fiir Wirtschaftsforschung
stellt in seinem Wochenbericht 11,/92 fest: »Die in nationaler

Wahrung gemessenen Lohnstackkosten sind in der Bundesre-

pﬂblik in den achtziger Jahren weniger schnell gestiegen als in
den-meisten k haftens, d.h. die Wett-
bewerbsfahigkeit der deutschen Unternehmen miBte sich alsa
von der Lohnseite her verbessert und nicht verschlechtert haben.

Aber selbst bei einer methodisch Berlcksi
und Arbeitszei-

regierung lesen sich alle hniich, selbst Teile der Sozislde
Lratie akaop nmlmmh“ len Beh
umwm«mﬁmwmmdmw
dor Sundesrogioning und der Arbeitg { werden,
Moo -} :

[0essstessnstsssoosasacnsessseniocenisosesonaese

SR Zu hohe Lohnkosten?

In die Kosten eines Produkts gehen nicht nur Lohne und _Gehil'

ter, sondem eine Reihe anderer Faktoren ein, wie etwa Materi-

al- und Energiekosten, Kapitalkosten in Form von Abschreibun-
gen oder Zinszahlungen. Die sich daraus ergebenden und fir
' die Marktposition wichtigen Stickkosten hangen in hohem
MaBe von der Kapaziti ) g in den L f ab.
Sinkt diese im Zuge eines Konjunkturabschwungs, so steigen

die Sthckk gewdhnlich, g wie sie im Zuge eines

Konjunkturaufschwungs wieder sinken,

L ey Y Y O Y Xy x  x A x x

der Kemp Direktiohn, Lot nnebenk
ten kormt es bei den iiblichen Be echnungen der Lohnstiick-
kosten fast immer zu einer systematischen Verzerrung, die im

b gleich eine * here Bel g der U unter-
stellt, als tatsdchlich vorliegt. Dies ergibt sich aus der Tatsache,
daB sowohl Bundesregierung als auch Sachverstindi in ih-
ren Berech ig die le GrdBe Eink

aus unseibst&ndigev Arbeite mit der realen GraBe »Produktions-
bnis zu & Preisens ins is sefzen, Die Eu-
ropdische Kommission in Briissel verwendet dagegen bei ihren
Berechnungen nur reale GroBen, um so die srealen Lohnstlick-
kostens zu ermitteln, Auf Grundlage der Daten des Statistischen
Amtes der Europdischen Gemeinschaft ergab sich fiir 1988 fol-
gendes Bild der Lohnstiickkosten im produzierenden Gewerbe:
Deutschland war damals kei gs »Kost: [tmeisters, son-
dern wurde von Belgien und Luxemburg Ubertroffen. Lediglich
Portugal, italien, GroBbritannien und Spanien lagen mig 22

Verhal




35% deutlich unter dem westdeutschen Niveau. Auch wenn die
2ahlen von 1988 und 1991 nicht exakt miteinander vergleich-

besondere die sNiedri

der seit mehr als 10 Jahren
keit und in der gesunkenen Lohngquote. So schrieb die Arbeits-

. gruppe Al ive Wirtschaftspolitik in ihrem d

bar sind, so zeigt sich, daB i
von 1988, GreBbritannien, Portugal und Spanien, deutlich auf-
geschlossen haben,

in der Debatte um die Lohnstiickkosten wird meist unter-
schlagen, da8 die Arbeitskosten verschiedener Linder nur be-
di'ngt miteinander vergleichbar sind, weii z.8. die gesetzlich
geregelte Sozialabsicherung in einigen Landern, so etwa in der

publik, iiber P I kosten, in anderen Landern

iiber das fi werden {2.8. in Dane-
mark). Den Unternehmen entstehen in Feiden Fiflen Kosten.
Im Falle der Fi iiber Py I sind die

Arbeitskosten aber direkt betroffen und gehen in die Berech-
nung der Lohnstiickkosten ein. Wiirde man bei der Berechnung

1988: »Hatten wir derzeit Vollbeschaftigung, so lage die Zahl
der Beitragszahler um rund 3,5 Mio. Personen hoher und die
Zahl der Rentnér um etwa 0,5 Mio. niedriger. Der Beitragssatz
2ur GRV miiBte bei gleichem Leistungsniveau dann nur ca. 16%
betragen.« Tatsachlich liegt der Beitragssatz heute aber bei
19,2%. Auch. de Beitrage zu K spiegeln
weniger den steigenden Gesundheitsstandard als vielmehr die
steigenden Umwelt- und Gesundheitsrisiken wider, Die Massen-
it flihrte des b Posi-

2u einer

tion der K. inden\
In den 80er Jahren sank die Grundlage fir die Bemessung der

Sozialversicherungsbeitrage - der Anteil der Bruttoeinkommen

der Lohnstiickkosten nur die Stund di (Direk 1
inbeziehen, so fiele Westd hland auf einen Mittelplatz -

2uriick,
Die Behauptungen des arbeitgebereigenen sinstituts der
deutschen Wirtschaft« zu den gestiegenen Lohnstiickkosten,

.

von Regi und Arbeitget

auf die sich die F
immer wieder stiitzen, sind auf der Grundlage der gesicherten
0 Daten und der Schatzungen der der Européi:

hen

aus iger Arbeit am -
I Die bereinigte Lohnguote erreichte 1990 ihiren tief-
sten Stand seit fast 30 Jahren. Ohne diese Umverteilung zugun-
sten der Unte:nehmereinkommen kénnten heute die Beitrigs-

sdtze zur Sozialversicherung und damit auch die Lohn-Nebenko-

sten deutlich niedriger liegen. Die Massenarbeitslosigkeit war
zugleich Voraussetzung fiir die massive Ausweitung der nicht

sozi pflichtigen Beschiftigung. Die sfreiwilligens

Gemeinschaft nicht haltbar. Zudem sind die Einsct

sind das

die fiir den angestellten Niveauvergeich von Lohnstiickkosten
gemacht werden miissen, 2u groB, um daraus einfache tarifpo-
litische Verzichtsfeidesungen ableiten zu kénnen,

. Die Betrachtung der nationalen Lohnstiickkosten oder Stiick-
kosten ailein fihrt ohnehin nicht sehr weit, denn fir die Markt-

ialleistungen der L bnis der in ta-
fiflichen oder betiieblichen Vereinbarungen zum Ausdruck ge-
kommenen Préferenzen fiir andere Bestandteile des Lohnes im
Vergleich zum ausbezahlten Lohn. Teilweise handelt es sich
hierbei um Linstliche Unterscheidungen; 2.8, werden das 13.

M halt und andere ImaBige L ht 2

9

position eines Unternehmens sind nicht nur seme Produkti
kosten, seine Lieferzuverléssigkeit, seine Quahtat und der Servi-
ce maBgeblich. Gerade in den letzten zwei Jahren hat sich innar-

-n-o-ullo..c0..'-0.-...0-!.00..--‘-lvnnoinlhnlaul'0.00.nno-nI.'.lI.l..oaoou-'.ohn-ooul

den Pe gerechnet. Diese Art von Lohnneben-
kosten kann erst recht nicht im Rahmen der Debatte zum Nach-
weis einer schlechter d Wettbewerbsposition der

d i dt werden.

halb der Europaischen Union gezeigt, welche Rolle Wﬂr
entwmklungen fiir die Wettbewerbsposition der ¢
spielen. lnnerhalb eines Jahres, von August 1992 bis August
1993, nahm der AuBenwert der DM gegeniiber den EU-Wahrun-
gen um fast 10% zu. Ein Anstieg der relativen Lohnstickkosten

Wildwuchs im sozialen Netz -
und ilberzogene Anspriiche der Biirgernnen
machen das Sozialsystem unbezahibar:

Der Sozial ist in der Disk nicht wegen der mittler-

lag also nicht an maBl beitnet fi

sondern vor allem an der zeitweiligen Schwiche des US-Dollars
und der Hochzinspolitik der Bundesbank, die den Aufwertungs-
druck auf die DM verstirkten, Trotz dieser Nachteile wuchsen

weile fast aber 4 Mia, Arbeitsl der eklatan!

Wohnungsnot oder einer stetig steigenden Armutspopuiatics.
Es ist vielmehr der hs bei den den
die Bund i 2um wiedert

sowoh! die deutschen Handelshilanz- als auch die Lei bi
lanzuberschitsse wivend der achtziger Jahre steil an.

¢s0sssscccrerveaceserraanssenD

Staat mésse sich auf das Wesentliche zurilck ziehen und die Biir-
gerinnen miBten endlich Gberzogene Anspriiche aufgeben, um

NN 2u hohe Lohnnebenkosten? . - ¢ mehr Eigeninitiative zum Durchbruch zu verhelfen. Dag die
Dicholmnebenkosun bitden kein zusitzliches A inder E Schi ,' von den Anspriichen an das soziale
wdortdet Der Vergtei von Per | k aus | Netze mit der Realitét nichts 2u tun haben, 20igen sowoh! die
Lindern mit unterschiedlicher Fi g des Sozial E Lebensverhdtnisse der von Armut betroffanen Menschen als
filtwet zu siner (berbewertung der deutschen Personalzusatzko: & uch die Enwicklung der Sosalquot in Deutchiand: ie So
ston im intomationalen Vergleich. Die Entschaidung aber die 3 / zial an ialprodut sind seit 1975
. Wumrmichﬂ&iu.uﬂwoium E von337*uf293%nldnlmmbusm
gstrilg troffen. Die Finanzistungs- ¢ da8 die Gasalischelt gemassen ax der Wirtschaftalsistung 13%
lome dor Sexiatversich HQMM \\\ mmwmmdu&.\\?nsmn«u
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Anstieg der Sozialquote in den letzten drei Jahren hat nichts
mit einer verdnderten sozialpolitischen Ausrichtung der Regie-
ilten An-

15k

von S und Niedrig

eines groBeren Al
unterstreichen. Die Vertreter einer »Wiederherstellung des Lchn-

abstandsgebots« verschweigen dabei freilich, daB sich der abso-

rungspolitik zu tun, sondern mit dem durch den b
schiuB der DDR ; losten Zerfall der ok
zialen Strukturen in Ostdeutschland und den dadurch notwen-

ischen und so-

dig g
aus dem westlichen Teif der Bundesrepublik. Die Folgen der
g sind

der

tangjahrigen Politik des gil
mittlerweile unbestritten. Legt man den MaBstab der Européi-

eines von der sreqi

schen G
rung immer verweigerten Armutsherichts an, so gibt es in den
alten Bundeslandern mittlerweile fast 7 Mio. Menschen, die in
Armut leben. Die statistische Armutsgrenze lag1991 bei einem
Monatseinkommen von 758 DM (West) bzw. 464 DM (Ost). Der
Niedrigsteinkommenshereich liegt bei 60% des Durchschnitts-
nettoeink d fielen in Westd hland 12%
und in Ostdeutschiand 10% der Bevéikerung. Ven den Kindern
unter 16 fatren leben heute ca. 10% in armen Familien, eine
Million Kinder vnd Jugendliche unter 18 lahren sind auf So-
zialhilfe angewiesen, 500.000 Kinder sind in Obdachlosen-
gen und N kiinft gebracht

Unterdurchschnittliche Entlahnung und geschlechtsspezifi-
sche Arbeitsteilung fiihren i=:L.: inilere bei Frauen sehr haufig
zu auBerst niedrigen Rentenzahlurigen Diese mangelhafte Ab-
sicherung driickt sich auch 13 {ey Sozealhihestatistik aus, Die
geschiedenen und fedigen Frauen gehdren zu den iiberpropor-

inschaft zur

tional auf Sozialhilfe angewiesenen Personengruppen im Alter;
wahrend sie nur 4 bis 8% aller Privathaushalte stellen, entfallen
von allen Haushalten mit Sozialhilfebezug 22% auf geschiede-
ne und 20% auf ledige Frauen. Die Ausweitung der prekéren
Beschaftigung tragt zudem zu einer Verschlechterung der sozia-
len Absicherung von Frauen im Alter bei. Mehr als 30% aller
Teilzeitlrafte sind Frauen; die Verdienste sind in aller Regel
nicht existenzsichernd. In vielen Fallen ist Altersarmut und der
Weg zum Sozialamt filr Frauen somit vorprogrammiert.

Die Zahl der Sozialhilf fa
land von1980 bis heute um 75% auf 4 Mio. Personen angestie-
gen. Hinzu kommen etwa 2 Mio. Sozialhilfebedrftige; die aus
Unkenntnis und vor ailem aus Scham ihren Anspruch nicht gel-
tend machen. Ziel der Bundesregierung ist es, fiber ein Absenken

istin

R R N T N R e

lute Abstand in dem genannten Zeitraum um fast 600 DM ver-
gréBert hat. Von einer Anndherung der Soziathilfe an die Nied-
tiglghne kann also, was Westdeutschfand angeht, nur in abso-
luten Ausmahmeféllen die Rede sein; und selbst dann hat dies
mehr mit den zu niedrigen Lohnen als mit zu hohen Sozialhilfe-
sétzen zu tun.
#000¢ss000enerernesssttesesitatssnsetonsatsoserabes
BTTSE Sreizeitweltmeister« ?
Internationale Vergleiche der Dauer der jahrlichen Arbeitszeit
kommep zu véllig verschiedenen Ergebnissen, je nachdem wel-
che Arbeitszeit man miteinander vergleicht. Die gesetzliche oder
tarifliche Sollarbeitszeit umfa8t die um den Jahresurlaub und
andere garantierte Freizeiten (Feiertage, Samstage, Sonntage,

1, \ P | hai

sonstige Fref ) te
zeit. Diese vertragliche Arbeitszeit entspricht jedach keinestalls
der effektiv aftigten. Die-
se ergibt sich aus der Summe der Sollarbeitszeit mit den Fehi-
zeiten (Krankheit, Schlechtwetter, Kurzarbeit, Streik etc.) und
der zusétzlich geleisteten Mehrarbeit. Um zur durchschnittlich
geleisteten Arbeitszeit pro Beschaftigten zu gelangen, ist es
schlieBlich notwendig, die wachsende Teilzeitbeschéftigung mit
einzubeziehen, da sich bei hoher Teilzeitquote die durchschnitt-
“ch geleistete Arbeitszeit betrachtlich vermindern kann, Die ta-
‘liche it in der | blik gehort tatsachlich
zu den kirzestn in der Welt, Die Gblichen Vergleiche der Jah-
ressollarbeitszeiten stellen aber nur die wiichentliche Arbeits-

it pro Vollzeitbesc

1

zeit und den Jahresurlaub in Rechnung, bei denen die Bundes-
repubiik an der Spitze steht. Die zwar in vielen Nachbarlandern,
jedoch kaum in der Bundesrepublik vorgesehene kilrzere Sollar-
beitszeit filr Schichtarbeiterinnen ist hier nicht berticksichtigt.
Bei der effektiven Arbeitszeit pro Vollzeitbeschafti
die Bundesrepublik mit einer durchschnittlichen Uberstunden-
quote von 45% und Fehizeiten von 134 Stunden einen Mittel-
platz ein. Die skandinavischen Lander weisen die kitrzeste effek-
tive Arbeitszeit pra Vollbeschaftigten auf. Betragt der Abstand
'in der tariflichen Sollarbeitszeit zwischen den USA und der Bun-
desrepublik noch 206 Stunden, so schmilzt er bei der effektiven
b beitszeit auf 98 Stunden. Wird die Teilzeitarbeit einbe-

nimmt

des Niveaus der Sozialhilfe und der Loh fei

starkten Druck auf die ArbeRsentgette zu ermiglichen. Die Min-
destlohnfunktion, die den Sozialieistungen .n Zeiten der Massen-
arbeitslosigkeit inshesonde:e in Ostdeutschiand 2uk solf

ver-

zogen, um die effektive Arbeitszeit pro Beschéftigten zu ermit-

reduziert werden, um eine neue Runde der Lohnsenkung einfei-
ten zu kdnnen,

Nach Berech des Sozialwi haftlers Rainer Roth
reicht die Sozialhilfe jedoch durchschnittlich nus fiir 20 Tage; die
t der Wohlfah binde b in etwa
diese Angabe, Das Aigument, der Eck-Regelsatz des Sozialhilfe
sei in den neunziger Jahren stirké? gestisgen als die Netto-
lohn- und Gehaitssumme pro durchschaittiich beschiiftigen Ar-"

teln, sinkt die Bundésrepublik mit ifrer i

Teilzei weiter ab, DaB e nicht ausreicht, die wéichentlt-
chen derzu i wird deutlich,
wenn man daB in der ik die durch-

schnittliche Dauer des Betriebsurlaubs in Wochen, bezogen auf
alle Betriebe, deutlich korzer als in den Vergleichslandern war.
eeersecsnssssnstsecsttrnracersstscsntstes
m Zu kurze Maschinenlaufzeiten?
lik hat im inter len Vergleich lange
Die wichentli ek ; lagen {nach

beitnehmer (48% 2u 42%), soll.die angebliche N digkei

konzept) 1989 mit 63,9 Stunden Gber.




denen in Frankreich (56 Stunden 1986) und in Schweden {56,5

Stunden 1988). AuBerdem stehen im Jat die Maschi-
nen in der Bundesrepublik kiirzer still als in allen anderen EU-
Landerm. Behauptungen, die Bundesrepublik weise die kiirzeste

Betriebszeit in Europa auf, beruhen auf unzuldssigen Verglei-
chen von Daten, die nach verschiedenen Konzepten erhoben

und berechnet wurden. Ganz abgesehen von den internationa-
len Vergleichen, kann eine Betriebszeitenverldngerung massive

Jerschlech der Arbeitsbedi

fiir die Beschaftig-
ten bedeuten. Etwa bei Nachtarbeit sind die Gefahren am Ar-
beiisplatz hoher, da Arbeitsunflle nachts wesentlich haufiger
auftreten als tagsiiber. Die Erholungsmdglichkeiten sind einge-
schrénkter, da die Freizeit kaum in gesellschaftliche Strukturen

- eingebunden werden kann. Aber nicht nur all|

L R T T P T T P L R Y

gen seit 1983 sehr weit unter dem Ertragsniveau. Trotz gestie-
gener Gewil hi beident

wie auch bei den Aktiengesellschaften, ubertreffen die eigenen
Finanzierungsmittel der letzten Szhre die Sachinvestitionen bei
weitem: Um 50 bis 70% bei den Unternehmen insgesamt und
um 35 bis 20% bei den i i Akt H

haften.

TN Zu hohe Unternehmenssteuern?
Die in den spaten achiziger Jahren von Arbeitgeberseite insze-
nierte Debatte 2ur Unternehmenssteuerreform hatte in den letz-

tent Jahren vor allem aufgrund der Finanzierungsprob des

Bundes an Heftigkeit verloren. Damals viurde auf Grundlage

einer methodisch wie analytisch fragwirdigen Studie des win-
chaftsei instituts der deutschen Wirtschaft eine Steuer-

und familidre Ereignisse treten in den Hintergrund.
Da nsb dere in den GroBstadten der La | weiter

zugenommen hat, ist eine umfassende Erholung fiir Nachtar-

beiterinnen kaum moglich. Von den nachtschichtarbeitenden _

_ Frauen bekommt nur ein gutes Drittel ausreichend viel Schiaf.
Nach verschiedenen Untersuchungen ist die Anfalligkeit fur
- bei Nachtarbei-
terlnnen hher. Die hohen gesundheitlichen Risiken fithren zur
beitsunfahigkeit und Friih g

StreBkrankheiten - wie

es0srscnsas
- BUTYTIE Weil die Unternehmen in Deutschland
zu geringe Gewinne machen, kiinnen sie nichts
mehr investieren.

Grundirrtum dieses Arguments ist die Gleichsetzung von Ge-
winnen und Investitionen nach dem alten Motto: sDie Gewinne
von heute sind die Investitionen von morgen und die Arbeits-
platze von Gbermorgen.« Wieviel in einer Volkswirtschaft inve-

" stiert werden kann, héngt nicht von der Hohe der Gewinne, son-
dern von der Hohe der gesamtwirtschaftlichen Ersparnis und
der Entwicklung der Lei: bilanz ab. Aber das A

hait neben der thecretischen auch keiner empitischen (berprii-

fung stand, denn die Investitionen in der Bundesrepublik sind
in den letzten Jahren im Vergleich zu friiheren Aufschwungpha-
sen niedrig geblieben, obwohl sich die Gewinnsituation der Un-
h ichnet d So stellt die Deutsche Bun-
desbank in ihrem Monatskericht vom November 1891 fiir das
Jahr 1990 fest: sDanach haben die Jahresiberschilsse der Un-

h in den hier analysi Wirtschaftshereichen vor
Abzug der Steuem um 9% und nach Steuern um 12,5% gegen-
Gber dem Vorjahr « Die Wach: von 1989

gegeniiber 1988 lagen bei 3,9% vor Abzug der Steuern und bei
11,1% nach Steuern, Wieviel Arbeitnehmerinnen mag es wolil
Mn haben, die in diesen Jahren hnliche Lohn- und Ge-
haltsstei g lisieren konnten? htet man die Ka-
italrestabilitat der bundésdeutschen Unt seit 1960,
50 steilen die Jaheé 1967-89 Rekordfaiwe dar. Dies srgibt sich'

®seccssesssacssseonsssacene

cssesvscose

belastung deutscher Unten;ehmen von ca. 70% des Gewinns
sfestgestelit« und daraus die Notwendigkeit einer massiven
Steuersenkung fir Unternehmen in Deutschland aﬁgeleitet
Schon damals wurden diese Zahlen von anderen forschungsin-
stituten, aber auch von der Deutschen Bundesbank, als deutlich
dberhoht zuriick Ein von der Bund, ierung in Auf-
trag gegebenes Gutachten zu diesem Thema kam zu einem un-
enwiinschten SchiuB - das Deutsche Institut fir Wirtschaftsfor-
schung (DIW) stelite in seinem Wochenbericht 29/89 fest: sins.
gesamt kann derzeit nicht der SchluB gezogen werden, die BRD

h : { A,

miisse im Bereich der auf Ui
Kérperschafts- und/oder Einkommensteuer fir allgemeine Er-
leichterungen sorgen, ...« Schon damals focht das Ergebnis einer
von ihr in Auftrag b Studie die Bundesregierung nicht
an; sie versuchte weiterhin eine Senkung der Unternehmensbe-

steuerung voranzutreiben, wurde aber von der Finanzierungs-
problematik in Zusammenhang mit der Entwicklung in Ost-
deutsghland zundchst aufgehalt:n. Wahrend das DIW in seiner

Studie deutlich auf die Schwierigkeiten von i al
Vergleichen von Steuersyster.nen hingewiesen hat, geben sich
die Vertreter von Bund I und Arbeitgeberseite mit

solchen Unwichtigkeiten nicht ab. Nach dem otto «Der Zweck
heiligt die Mittel« wird verglichen, was nicht zusammengehort.
So b 2steht zum einen ein Problem bei einem Vergleich der Ge-
winnbesteuerung in der unterschiedlicher Gewinnermittiung in
verschiedenen Landern. So hat das siwds in seiner sUntersuchung«
einfach die Spi addiest
und miteinander verglichen. Die auf nationaler Ebene unter-
schiedlichen Méglichkeiten in Form der Biianzierung den Ge-
winn durch Abschreibungen uad Riicklagenbildung klein zu
rechnen wurden genauso wenig bericksichtigt wie die Tatsa-
che, daB gerade im deutschen Steuerrecht die Abschreibungs-
modalititen fiir Unternehmen retativ glinstig geregeit sind. Das
DIW bezog diese Vortsike deutscher Unternehmen in sein Gut-
achten von 1989 mit sin. Die Maglichkeit Gewinne auszuschit-
mwummmdummm Institutes bisher

sowohi aus auf der Grund! ge der v
sdlmccsammhnung(vcl)mmhwfcmndhge
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WIRTSCHAFTSSTANDORT DEUTSCHLAND

sina it o Horkiun verschindonattigser Produkt

von 36% an. Die Steuerlastquoten beim tatsdchlichen Ausschiit-
tungsverhaltnis sehen die Bundesrepublik keineswegs an erster
Stelle. Einen weiteren Vorteil gegentiber anderen Staaten bietet
das deutsche Steuerrecht im Hinblick auf die Besteuerung aus-

schinen befat. Kein Land der Welt, auch Japan nicht, weist
eine derartige Breite und Tiefe an Branchen mit einer starken
internationalen Stallung auf. Mitte der 80er Jahre hatten nicht
weniger als 345 Branchen einen Anteil am Weltexport, der tiber

hen Durchschni il am Wel lag.

dem

geschitteter Gewinne und ihrar Anrechnung auf die individuel
le Steuerschuld. Wahrend in anderen Landern praktisch eine
Doppe.! esteuerung zumindest eines Teils der ausgeschitteter
Gewinne vorgenommen wird, ist dic vom Unternehmen bezahl-
te Korperschaftssteuer in Deutschland voll auf die individuelle
Steuerschuld anrechenbar. Dies hat teilweise dazu gefithrt, dat
die Unternehimen einen Teil ihrer Gewinne ausschiitteten, die
dann in das Unternehmen zutiickflossen. Die Gewinne wuren
somit nicht mit dem Korperschaftssteuessatz, sondern mit dem

FRTSO il

meist
Bezieht man ali diese Faktoren in die Berechnuig der Steuerlast-
quoten mit ein, 5o ergibt sich ein anderes Bild als das, was von

g und U wird. Insge-
samt wurde die durchschnittliche Steuerbelastung der Unier-
nehmensgewinne von ca: 33% {1980} auf nur mehr 21% im
Jahre 1990 gesenkt. Die Bundesregierung hat mit der Unter-
nehmenssteuerentlastung im Rahmen des Standortsicherungs-

lauf im

Auf die fiinfzig Branchen mit dem hachsten Exportwert entfie-
len nur ca. 41% der gesamten deutschen Ausfuhren, gegen-
itber 51% in den USA und 62% in Japan. Die deutschen Un-
ternehmen besitzen eine starke Position in sehr vielen Branchen.
Diese Vielseitigkeit der deutschen Exporttitigkeit macht das
BRD-Kapita! auf den Weltmérkten vergleichsweise unempfind-
lich. Die BRD halt nach wie vor die mit Abstand fiihrende Posi-
tion im Maschinenbau. Mehr als 22 Prozent der gesamten Aus-
fubr der entwickelten Industrielander {OECO-Lander) an Ma-
schinen kommt aus deutschen Unternehmen. Bei StraBenfahy
zeugen sind es 21 Prozent. Bei chemischen Erzeugnissen wird
die 20-Prozent-Marke nur knapp verfehlt (19,6%).

Technologische Wettbewerbsfihigkeit
Fitr die: Bundesrepublik als ein Land mit verhaltnismaBig hahen
tehnen und relativ wenig Rohstoffen ist die technologische

gesetzes dennoch einen neuerlichen §
i ional Bstab mit

D R D R Y Ty T g

Standert Deutschland -

eine kritische Bestandsaufnahme

Hohe (iberschiisse im AuBenhandel, standige und zumeist stei-
gende Gberschiisse im Hande! mit Waren und Dienstleisf.ungan
kennzeichne., den bundesdeutschen AuBenhandel seit nde

EE R Y

Wetthewerbsfahigkeit ein Schliisselfaktar. Fiir Stand hei-
dungen in hochentwickelten Landern hat dieser Faktor ein ho-
heres Gewicht als die Arbei n oder die U b b
stetierung, Es geht hierbei um das technologische Niveau der
Pradukte und um die Verh gen der Produkti fahren
(F ion). AuBent folge mit forsct

siven Waren sind ein wichtiger Indikator, der die technologi-
sche Wetthewerbsféhigkeit anzeigt. Die BRD konnte ihren Welt-

des Zweiten Weltksieges. Auch die Ei
bitanzen gehart - von wenigen Ausnahmen abgesehen - zu

den der hen Wirtsc fcklung, .

ielung positiver Leist hande: il an forsch i iven Waren {Waren mit einem
iiberdurchschnittlichen Anteil an Forschungs- und Entwicklungs-
aufwend, nach einer 1989 durchgefiihiten Untetsuchung
des Bundesministeriums fiir Forschung und Techrologie in den

Die auBenwirtschaftliche Verflechtung der Bundesrepublik hat
seit Anfang der 50er Jahre stets zugenummen. Die Exporttitig-

keit stieg von anfanglich etwa 10% des
bis Ende der 80er Jahre auf etwa ein Dritte! des BIP an, Der
Anteil der BRD am gesamten Weltexport libersteigt den Anteil
der BRD an der Wel haft, wie er im produk
Ausdruck findet. Damit ist das BRD-Kapital auf den Weltmark-
isctien oder japanischen

ten icher als die US

L Die stark im AuBenh 1 i Branchen

80er Jahren steigern, Bei den Anteilen an Spitzentechnologien
lag die BRD mit 15 Prozent deutlich hinter den USA {27 Pro-
2ent) auf dem zweiten Platz noch vor Japan (14 Prozent} und
mit deutlichem Vérsprung vor der i dischen Konkur-
renz. Bei den hochwertigen Technologien nahm die BRD mit
einem Welthandelsanteif von iiber 22 Prozent sogar den Spit-
zenplatz ein. Die BRD ist in starkem MaBe auf technolog’e- und
qualifikationsi ive Glter spezialisiert. Auch der deutsche
Inlandswettbswerb ist mehr ein Technologie-, Produkti -

der BRD konnten ihre i le Wetthewerbsstarke iber
Jahrzehnte hinweg erhahen. Gerade in der 80er Jahren wurden
Marktanteile hinzugewonnen. Der deutsche Anteil am Welthan-
del steigerte sich von 9,5 Prozent in der ersten Halfte der 80er
Jahre auf ca. 11,5 Prozent Anfang der SOer Jahre.

Breites Expertspektrum

der deutschen Wirtschaft ‘

. Die bundecdeutsche Wirtschaft kann sich dabei auf ein auBer-
quohnhch Lmus  Exportssgment stiltzen. Dies reicht von In-
bis'zu Kommgmun' Uberraschend viele Branchen

stungs- und Dienstieistungswettbewerb als ein reiner Preiswett-
bewerb.

Standortbedingungen fir die Wirtschaft

@ Hoha Qualifilation dor Arbaitskribfie

Der »Standortfaktors Ausbildung erhlt in den hochentwickel-
ten Industriestaaten vor dem Hintergrund der technischen Ent:
wicklung eine immer groBere Badeutung. Ohne umfassende
Qualifikationen der Arbeitskrifte und gut ausgebaute Weiter-
bildungsmoglichkeiten 188t sich auf die Dauer tachnologische
Wettbewerbstahigkeit nicht sichern.




Tiow der bestehenden gravierenden Defizite befindet sich das

he Bild im

Vergleich
auf einem hchen Niveau und trdgt damit zur Wettbewerbs-
starke der deutschen Wirtschaft erheblich bei. Insbesondere
ein relativ gut ausgebildetes aLehrlingssystems, das zur Qua-
lifizierung auf ganz speziellen Gebieten fiihrt, wird vor allem

in der auslandischen Standortdiskussion ais h

Standortvorteil im Bereich der Arbeitskraftequalifikation ange-
Arbeiter und Arbei sind auf Spezial-
gebieten besser ausgebjldet als in Landern, die eine derart sy-
stematische Berufsausbildung nicht kennen. Damit besteht auch
fiir die berufliche Weiterbildung eine vergleichsweise bessere
theoretische Grundlage, Das férdert die Fahigkeit, Giiter von
steigender Qualitdt und Differenziertheit herstellen zu kén-

sehen. Insb

nen. Unter Wett muB all

P gs negativ ein-
geschiitzt werden, daB die vorhandenen groBen Qualifikations-
potentiale von Frauen nicht durch eine gezielts Frauenférder-

politik erschiossen werden,

@ Anspruchsvolle Nachfrage
und strenge Produktnormen
Eine gehobene und an‘spruchsvolle Nachfrage sowie strenge
Produktnormen steigern auf mittlere bis lingere Sicht die Wett:
bewerbsstérke einer Volkswirtschaft. Besonders vorteilhaft sind
strenge Regulierungen, die i

Entwicklungen vor-

ientierte

bzw. diesen (2.B.

Produktnormen), Ca auch international erfolgreiche deutsche
Unternehmen zundchst ihren Erfaly im einheimischen Binnen-
markt sichern milssen, tragt eine anspruchsvolle Nachfrage eben-
falls zu einer besseren Weltmarktfahigkeit der én&preéhenden
Produkte bei. Die bundesdeutschen Kundinnen, in den Privat-
haushalten wie in der Industrie, sind relativ gut informiert und
anspruchsvoll. Qualitit wird grodgeschrieben, die Privatverbrau-
ch b langlebige Wirtschaftsgiter zumeist linger
als beispielsweise in den Vereinigten Staaten. Die arispruchs-
volle Nachfrage erzwingt letztlich standige Produktverbesserun-
gen. Die Fahigkeit auch auf auslandischen Markten ich

wenn diese Branchen einen Wettbewerbsvorteil gegendber aus-
landischen Konkurrenten besitzen. In den Bereichen Personen-
wagen, Lastwagen, Chemie oder optische Gerate existieren min-
destens drei oder vier bedeutende Wettbewerber. Das Niveau
der Importschutzbeschrankungen ist in der BRD im internatio-
nalen MaBstab relativ niedrig.

Funktianiorandar lrdard :

Ein macht standig

Verbesserungen notwendig und ist eine wichtige Stitze der in-

Wetit bsfahigkeit. Die L hmen kdnnen

auf eine Infrastruktur zuriickgreifen, die sich auf einem hohen
Stand befindet. Gerade die Verkehrsinfrastruktur ist selir gut ent-
wickelt, bei der Telekommunikation holt die BRD gerade ihren
internationalen Riickstand auf.

® Hohe Lohne als Innovationsfaktor

Die vergleichsweise hohen deutschen Léhne sowie Arbeitsgeset-
2e, die Entlassungen erschweren, sind seit langem wichtige lnno-
vationsanreize. Sie haben die Untemehmen dazu veranfaBt, in
vielen Bereichen vor i
sieren, was in der ¢
fishrt hat, die in mancher Hinsicht die hochste der Welt ist. Hohe
Lithne haben die ¢ dringt, auf Quali-
tat2u setzen, damit sie hohere Preise realisieren konnter:, Die Un-

P . .

hen W

u

2u einer Arbeitsp ge

ebenso dazu

isch hocti

waren auch in tech
i 2u diesem Ergebnis kommt
der weltweit bekannteste Wettbewerbsthearetiker, Michae! Por-

ter, in einer umfassenden empirischen Untersuchung des Wett-

de Branc he ei

. bewerbserfolgs von 100 Branchen in 10 Industrienationen.

® S des Wirtschaf dorts .
Ein wesentliches Defizit weisen deutsche Untemehmen vor al-
lem bei Halbleit C und bei vielen Elek

P P

dukten auf. So zihler z.B. im Unterschied zur 8RD die Compu-

ter- und Rechenmaschi tien zu den 50 i

_erfolgreichsten Branchien der USA. Bei den 50 erfolgreichsten

japanischen Branchen befinden sich dberdurchschnittlich viele

2u sein nimm 2u,
In die gleiche Richtung wirken cie im internationalen Ver-
gleich strengen Produktnormen sowie - in einigen Bereichen -

vergleichsweise

gen: Der an-
spruchsvolle Inlandsmarkt kommt teitweise in den DIN-Normen
zum Ausdruck, die weltweit 2u den schérfsten Normen zihlen.
Auch bei der Produktsicherh_eit sind relativ strenge MaBstibe

gesetzt

@ iniond worb nad inf
Wenngleich auch viele groBe Untermehmen und GroBkonzerne
rfoigreich auf den i ionaten Markten prisent sind, so

Boruint die Wettbeworhstabigkeit der BRD doch zu einem grofien
Teil auf don Kisin- und Mitselbetrieben (2 8. Maschinenba)

Elektronikprodukte mit einem exorbitant hohen Anteil am

. gesamten Weltexport. Auch die Struktur der Patentanmeldun-

gen legt die Wetthewerbsschwiiche im Bereich der Mikroslek-
tronik offen. Das Verhaltnis zwischen der BRD, den USA ond
Japan liegt hier bei 1 :9,2: 127,5. Dje Erfindungsaktivitat, die
als indikator fiir die zukiinftige Entwicklung der technologischen
Wettbewerbsfahigkeit brauchbar ist, ist in der Bundesrepublik

leicht rickiufig. Bei Aufschiisselung der Erfindungsaktivititen '

nach den Wachstumsfeldem sinformations- und Kommunika-
tionstechnike, »Fabrikautomatisierunge und sErndhrung und Ge.
sundheite ergibt sich im WeltmaBstab eine relativ starke Positi-
on der Bundesrepublik in den Feidern sFabrikautomatisierunge
und 'g und Gesundheits. I der sinformations- und
Kommanikationstackwiks, e an Bedeutung sunsimen wied,
sieht o5 fir die Sundesrepublik - wie gezesigt - weniger glastig

iantiert. Ein starker inland: b herscht in Branchen,

©

wie vor umtendurchachwictlich, .

aus. Exfindungen im Bessich EDV- und Blicebechnik sind nach

nSTANDORT-DEDATTEM

AKTIONSREADLR

f
|
!

WIRTSCHAFTSSTANDORT DEUTSCHLAND

Ein weiteres Defizit besteht darin, daB das deutsche Manage-
ment in der Entwicklung innovativer Produktionskonzepte ins-
besonders gegeniiber japanischen Wettbewetbern hinterher-
hinkt. Der partielle Kostenvorsprung japanischer Unternehmen
besteht in Gberlegenen Fertigungsabléaufen. »Schlanke Produk-
tionx, »Just-in-timen und Teamarbeit stehen als Begriffe fiir die-

Al " Allerdi

ins Feld gefihrt wurden, um das eingetretene Defizit entspre-

chend der Kapitali 2u interp Dies trifft auch
auf die aktuelle politische Situation wieder zu. Die BRD weist
seit 19971 ein anhaltendes Defizit in der Leist i auf.

Oieses resultiert jedoch vorwiegend aus der Ubertragungsbi-
lanz, die 2.8. die Zahlungen der BRD an EU und UNO oder die
il i der auslandischen Gastarbeiterinnen in ihre

sen Umbau der Arbei
darf die weitverbreitete Kritik an den wNieten in Nadelstreifens
nicht in der Forderung nach einer bloSen (bernahme der neuen
japanischen Arbeitsorganisation enden. Vielmehr muB es da-
rum gehen, die vorhandenen Maalichkeiten zur Steigerung der

; ivitat mit einer D
der Arbeit zu verkniipfen. Die Beschaftigten miissen dazu ihre
kreativen Potentiale einbringen und entfalten konnen. Dies

isierung und H isi q

Aivid ol

die von melir in

Heimatlander wiedergibt. Gerade die Zahl an die EU sind
in den letzten Jahren sprunghaft angestiegen. im Handel mit
Waren und Dienstleistungen (AuBenbeitrag) werden jedoch wei-
terhin hohe Oberschiisse erzielt. Trotz der Einbeziehung Ost-
deutschlands stieg das Plus in der Handelsbilanz seit 1991 kon-
tinuierlich an. Betrug es 1991 nnura ca, 22 Mrd. DM, so belief
es sich im Jahre 1992 schon auf iber 33 Mrd. DM. 1993 ver-
es sich auf fast 60 Mrd. DM.

5 I

eine Arbei
und kollektiver Mitbestimmung charakterisiert ist.

Diese Standortschwéchen werden jedoch in der 8ffentlichen
Debatte zu stark dramatisiert. Die Bundesrepublik rangiert bei
Zukunftstechnologien neben den USA und Japan immer noch an
der Spitze. Ihr groBtes Potential liegt nach einer Studie der Wirt-
schaftswozhe im Bereich der hochwertigen Dienstleistungen.
Noch vor den USA und weit vor den européischen Nachbarlan-

dern bietet die publik die besten \ y Fiir
die Entwicklung hochwertiger ervice-industrien, So wuchs die
Beschaftigf hi in den i hen Servi t

va:. 1870 his 1992 um durchschnittlich 3%, Ein groBes Wett:
bewerbsp. tential liegt ir: der Integration Ost- und Westeuropas;
dies kann zu einem weiteren Kreativitatsschub fahren, Schon
heute Letrdyt der Anteil Deutschiands an den Gesamtimporten
der mit*~-, ost- und siidosteuropaischen Linder fast 30%. Ins-
besondere die Nahe zu den Zukunftsmarkten in Osteuropa wird
Investoren in die Eundesrepublik locken. Als Beispiele fiir zu-
kunftstrachtige Technologien, bei denen die 1
vorne mitmischt und in Teilbereichen flihrt, sind Mikrosysteme
und Mikromotorik zu nennen.

Die in der BRD verfolgte doppelte Zielsetzung, sowoh! per-
manente Dberschiisse erzielen als auch die geldpolitische Vor-
mach'stellung (DM als EU-Ankerwahrung) verteidigen zu wol-
len, geht dabei nicht allein auf Kosten der Arbeitnehmerinnen
folged eine anhaltend negative Lei-
t die Ein-
keit expor-

in den Ldndern, die i
stungssifanz

fuhren b igen, wird auch b lig Arbeitsl
tiert). Vielmehr geht diese einseitig exparterientierte Politik
auch auf Kosten der Arbeitnehmerinnen in dér BRD, da perma-
nent ein groBer Teil der geschaff Werte nicht iert
werden kann. Diese Arbeitnehmerinnen werden 2war stindig
angehalten, noch produktiver zu arbeiten, um die starke Positi-
on auf den internationalen Mérkten halten zu kénnen; sie erlei-
den aber Wohifahrtsverluste, weil sie mehr erarheiten,'als‘ sie

(wenn die A

verbrauchen und genieBen kinnen,
Weltwirtschaftlich gesehen ist der Wettlauf um eine glan-

> immer ein

2zende Handels- und Lei
spiel auf Kosten der Beschaftigten, die auf diese Weise in eine
verscharfte und idbare K ieben werden {xdie
japanische Herausforderunge). Was das eine Land auf den Welt-
mérkten (anteilmaRig) zusatalich verkauft, geht dem anderen

an Marktanteilen verioren. Dies gilt natirlich ebenso fiir den

® he Auenhandalserfoly Beschiftigung d. Die ftige Zielsetzung lautet daher,
uad Weltmarktfixierung e mittel- bis | istig ein haftliches Gleichgewicht

Die Fixierung der 1 b irtschaft auf den Weltmark b Hen. Dies ist auch an sich im Stabilitéts. und Wachs-

L i die bundesdeutsche Wirtschaft icklung seit 2 von 1967 verankert; praktisch spielte diese Norm

den friihen SOer fahren. im Rahmen eines exportorientierten
Entwicklungsmodelfs hat die BRD seit Kriegsende fast durchge-
hend positive Handels- und Leistungsbilanzen aufzuweisen. Die
BRD wurde zu einer der groBten Gllubigeinationen der westli-
chen Weit. Stets wurde der deutsche Expart (sMade in Germanys}
ideologisiert und ais wichtigstes Mittel zur Sicherung der Be-
schiftigung ausgegeben. Die kurzen Phasen mit Leistungsbi-
lanzdefiziten (1979-81) waren immer mit einer politischen

jedoch keine Rolle. Denn die letztendlichen Gewinner bestandi-

ger Exportiib e sind die U hmer und die Kapital-
- eigner, deren | aunsers -gi-- chaftssy d i
Fiir die Lohnabhingigen besteht allerdings immer die Gefahr,

daB sich die in der Konkurrenz unterlegenen Staaten mit pro-
gegen die Einfuhren aus dem
UberschuBland zur Wehr setzen, Dann namlich stehen wegen
der einseitigen Ausfuhrabhiingigkeit auch die zundchst gewon-

i harfung verkntpft, da i b dere von Arbeitge- nanen Arbeitsplitze wisder zur Disposition. Die Bindqng der
berssite der b hende sNiedergangs der BRD-Ok Ikswirtschaft an den Weltmarkt wird noch i iver und
bzw. deren angebliche technologische Rickstindigkeit sowis stirker, als sie sufgrund der gewach 5k ischen Ver-

die erdelickende Lagt sausubsrmdere stastlicher Soziakeistungen

Tlechtungan ohnehin bereits gedishen ist. Waitwirtschaftskrisen
- . ) B




nCome to Standort-Country..c  Die Standort Country Aktion soll die n Aktions

68erm die Arbeitsmarktp ik gerade in exportlasti- N :

gen Okonomien ganz entscheidend. E ) lautet in néchster Zeit das ironische, aber  Ligengebauce, die in der »Standort-De- «Die miBlungene Einweihung
Da sich die einhesmischen Unternehmungen in erweiterten ; i : keineswegs lustige Aktionsmotto. Dieser battex imm.or v der aufgebaut werden, von Standort-Countrys
Konk iet auf den len Markten befin- . I Reader gibt Euch infos (Hintergrund, anschauhich machen - stellen vor sie doch  In der FuBgangerzone {z B } werden groBe,
den und also mit den jeweils produktivsten auslandischen indy- E ; Argu-Cards, Aktiansideen & -material), direkt als Gebaude vor! Da gibt es im wackhge Abbider unserer funf Lugen-
strien im Wetthewerb stehen, lassen sich 2udem immer genii- ; : damit lhr vor Ort planen und Ideen ent-  traumhaften Standin-Countw . gebaude aufgestellt. Ein Marktschrerer
gend »Sachzwénge« geltend machen, um die Intensitat der Ar- 7 wickeln konnt. ’n}- hetBt die Passanten im Namen der Stand-
beit zu steigern oder hohe Lohne und Lohnnebenkosten als in- : Auf der Unterbezirksvorsitzenden- ort-Lobby n Standort Country wilikom-
novationsfeindlichen »Balla-te dar Dies geht zwar an konferenzvom 10.=12.02. in Hamm men und preist die einzelnen Lugenge-
den realen Gegebenheiten zumeist vorbe (eine hochproduktive . : kbnnen wir dann unseren bundesweiten O den Steuerbriiter... baude in den schillerndsten Farben an
Arbeit ist schlieBlich eine gesunde Basis for attraktive Lohnge- Com e to ) Y . Akti g zum Thema »Standort Deutsch- (st zahlen zu viel Steuern, * Ein Juso aus dem Publikum funkt thm
Y die der Sozialstaat ohnehin nur sinnlos aber dazwischen: Jede Anpreisung ent-

staltung); es bleibt aber doch die bestandig gesetzte Grundbe-

dingung, in alien Bereichen, von der Untemehmensfihrung bis [ ~ verheizix) tarnt er i Gesprach als Lige - der

htn zur Arbeitsorganisation, den jeweils modernsten Standards Marktschreier versucht, das betreffende

2u entsprechen. Die starke Exporttatigkeit der bundesdeutschen ﬁv“l o~ \\ ()‘)/;3 (/[ v]; [?'g\‘{_? Gebaude festzuhalten, doch eins nach

Wirtschaft ist unbestritten notwendig und steht als solche nicht (a0 4 C r /\,\ I -AJM-J ; f dem andern fallt ihm um.

ur Disposition. Doch unter diesen Bedingungen (Aufrechter- L}U\‘ .J l L_,, G die Villa Kostzuviel... Musikseguenzen trennen die einzel-

haitung permanenter {berschusse ohne mittelfristigen Salden. . .,\.,‘,...Mv—-v {»Lohnneben- und Loh zkostensind  nen Szenen, 2.8. sMoney, money, money«
! in Deutschland zu hochu) (Abba), smaney« (Pink Floyd), »Spiel mir

ausgleich zwischen den Handelslandern) wird es fiis die organi-

sierte Arbeiterinnenbewegung enorm schwierig, iiber expansive ... da kannst Du was erleben lande terminmagig festzurren. Wenn die - das Lied vom Todu {Moncone) - wahrend-

Lohnpolitiken, fortschrittliche Arbeitszestkonzepte und bewug- einzelnen Untergliederungen bei diesem aa{\ - dessen diskutieren die beiden Kontrahen-
3 By . . .

te Kontrollen der Arbeitsbedingungen die gesellschaftliche Thema alle an einem Strang ziehen, kon- A ten jeweils gestisch und leise weiter, bis

1s Reichtumsproduktion zus erweiterten Lebensgestaltung der nen wir wirksam in die »Standort-Debat- O die Firma Workoholic das nachste Cebaude geschleift wird.
arbeitenden Mehrheit zu nutzen. © teu eingreifen - mit unseren Vorsteliun- & Co.KG... Der Marktschreier wird immer verzweifel-
gen davon, wie der sogenannte »Standort  (nArbeits- und Betriebszeiten sind in ter und wiitender, bis er schiieBhich vor
Der vollstandige Text ist erhiltlich beim Deutschiands aussehen soll und wie Deutschland zu kurzv) den Trimmern seines geliebten Traums
nicht! steht - dann kénnen die Jusos ihre Forde-

Juso Landesverband Bayern
Oberanger 38
80331 Muenchen

Der Bundesverband stellt wie immer rungen stellen...

eine Grundpalette an Medien (Faltblatt,

eine groBe, anonyme Gruppe von Vérlie-  werden. Als sSandwichs kénnen wir z.8,

Telefon: 089 23171137 Themenplakat, Aufkleber, Postkarten- O die Tarifoflex GmbH ﬂlAktion:
Telefox: 089 . 23171139 Edition, TIFFs) fiir die Kampagne zur (»die Lohne sind zu hoch und unflexibels)  wStandort-Country wird zu
Verfitgung {auf Seite 18/19 werden sie 4 Grabe getragen«
vorgestellt). Fragen? Die Zeit dréngt, also . i Die Griinde fiir die Beerdigung stehen
1an ans Eingemachte: Bundzsverband . auf Trauerfahnen: Eine langere Priffung
¢/0 Anke Stitle: g 0228.532365 O und den schiefen Turm hat ergeben, da8 Standert-Countsy un-
; zur Fabel sinnig, unsolidarisch, verblédend und
" Lol , ' Vor Ort ist unser Standortl=  (udie Lohnstickkosten sind zu hache) dumm ist.
Aktionen und Material gegen ) Das ganze Szenario karn 2.B. den Stil
lﬂgengebiude Rktionen . einer Beerdigung in New Orleans haben
Bald haben wit sie, die Zweidrittelgesell-  Die finf ¢ s der »Standort- -~ mit Dixieland-Musik legt, wechseln
schaft, in der es auf der einen Seite nur Debattex sind das Kernstiick der Aktion -  traurige und hoffnunggebende Rhyth-
noch eine (immer kieiner werdende) mit ihnen kénnen wir handeln, um unse-  men (= Fahneﬁ) ab.
: Gruppe von Gewinnern gibt, die nach re Inhalte anschaulich in die Offentlich-
] H Westernmanier den -Stqndort Deutsch- . keitzu tragen -, in'der Stadt oder vor / :’ﬁ‘:,,
: land« abrdumen, auf der anderen Seite Betrieben, die evt). demnichst bestreikt K@
i

rerinnen und Verlierern, die einzelnen Liigengebaude durch die
Stadt tragen und unsere Fakten (Postkar-
ten, Faltblatt ... Gberall unters Volk brin-
gen. Hier ein paar ldeen, die noch weiter-
fithren:




1M it mach-Aktion:
»Standort-Country - Test itl«
Hier sind die Passanten nicht als
Zuschauer gefragt - es geht um den
Selbstversuch. »Du muBt den Guriel
enger schnallene, Jautet das Motto. Die
einzelnen Girtellocher sind mit Jahres-
zahlen von 1995 aufwarts markiert. Die
Diagnose z.B.: vOh, Sie sind noch gut

2. Das Faltblatt »Standorts 3.

Materialien:

Die zur Verfugung stehenden Medien
{siehe unten) soliten wir erwentern und
1. Das Plakat »Standorte nCome to Standort-Country -

Da kannst Du was erleben.s

moglichst auf Verhaltnisse vor Ort hin
weisen bzw. eigene Schwerpunkte the-
... stellt die fiinf Ligengebaude kurz vor

matisieren, 2.B. mit Stellwanden unter +Spiel mir das Lied von Not -

“STAMNODORT DEBATTES
AKTIONLN/MATERIAL

ernahrt, Sie dberleben diese Reg. g
noch biz 2004...« - Die Ergebrisse wer-
den auf Polaroids angepinnt, Beruf und
Vorname etc. konnien gazugeschrieben

werden. s Teens

A (Mitmach-)Aktion:
nEine Nacht in Standort-Country«
An exponierter Stelle in der Stadt richtet
sich eine Gruppe Jusos fur die (eine?)
Nacht im Freien eiii unr macht auf Ple-
katen sowie im Gesprach deutlich, wohin
2wolf Jahre Standort-Politik ganz real
gefilhrt haben - neue Armut und Per-
spektivtosigkeit fiir immer mzhe junge
Leute. Argumentationsleinen werden
mit hochkopierten Arqucards gespannt.
Hierbei kann gut mit kompetenten

beitet werden!

... zum uberall Hinpeppen gibt’s auch

diesmal,

4. Ein Bastelbogen fiir
Liigengebdude

Der Aufkieberbogen
»Standort«

glbl unseref Kampaqne eine weitere
Oimension. Die kann genutzt werden -

z.B fur en Brettspiel?

dem Titel: Come to Standort-Countrys und stellt ihnen Tatsachen gegeniiber. Bestellnummer
© Ala au: ein Plakat, das zegt, wie die soziale Bestellnymmer /L O: 0L Preis /DM
CIr L amrety Realitat in Deutschland aussieht. proisDM, O 1t
auf die gar nicht schlechte Situation der postellnummer /0 (371
U l hend, oder mit: Pres/DM ) 00 5Ligey //x

© Wf.ostkaitn Borsenta ) T '“

Folgen des Sozialabbaus vor Ort thema-

tisierend (Stichworte: Zeitungsartiked,
Wohlfahstsverbande, Interviews mit

Betroffenen und Verantworthchen. )

Viele andere Schwerpunkte und deren
Umsetzungen sind noch denkbar, z.8. ein
Labyrinth der Schein-Argumente {money,
money, morey...) und vieles mehr - das
Material kann vielfach abgewandelt und
erganzt werden.

¥

B

/ JRRNY
\SOZ/AMBQ@} »

o ZONE

Aﬁmmrm/ﬁ%w/ﬂfnm |
m

J/:mnem '



5. Der Reader »Standort«
Bestelinummer 7003 (0324

Prers/ DM

6. AuBerdem gibt es ab ... was
Schénes in der Mailbox: Die tigen:
gehaude und Plakatiberkieber

(sLigela} als TEFFs.

Wichtig:

Gute Ideen / Einfalle gibt es nicht
unbegrenzt - also zufbewahren und
schinel! an alle weitergeben!

Alle Alitionen sotlten moglichst
dokumentiert werder und spater

ins AG-Rundschreiben

Ebenfalls wichtig:
Presscarbeit nicht vergessen

{vielicicht ein Blick ins Wahlkamp!

handbuch...)!




	Einleitung
	1. Aufschwung ohne Wohlstand
	2. Kapitalstrategien in der verflechtenen Weltwirtschaft
	3. Zwangsarbeit und Standortstaat- die Wirtschaftspolitik der Bundesregierung
	4. Arbeitsplatz als Luxusgut- die Zukunft für junge Männer und Frauen
	5. Den wirtschaftspolitischen Kurswechsel einleiten
	Wirtschaftsstandort Deutschland
	Einleitung
	Wildwuchs im sozialen Netz
	Freizeitweltmeister
	Zu kurze Maschinenlaufzeiten
	Zu hohe Unternehmenssteuern
	Technologische Wettbewerbsfähigkeit
	Come to Standort- Country

